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Neuraths Genfer Gespräche.
Außenminister über seine Eindrücke. — Deutschland

hattet ah. — Gegen französische Anschwärzungsversuche.
Berlin , 30. September.

i Reichsaußenminister Freiherr von Neurath äußerte sich
Vertretern der Presse über seine Genfer Tätigkeit . Bei
Arbeiten des Völkerbuiides habe der Minister seine

vksondere Aufmerksamkeit den W i r;t s cha f t s fr a gen
fRwidmet. Ferner habe ich es mir angelegen sein lassen,

die M i n d er h-en t e n f.r a gen Diesmal wieder auf
putschen Antrag in der sechsten Kommissivn der Bundes-
^rsammlung .zur Sprache kommen und habe Vorbereitun-

getroffen, daß der deutsche  Standpunkt nachdrück-
"M zum Ausdruck kommt. Wichtig scheint mir nach mei-

Genfer Eindrücken, daß die Frage der Reorganisation
Ast obersten Leitung des Sekretariats  in einer
~eife gelöst wird , die den Grundsatz der Gleichberechti-
f ^g alter Mitgliedsstaaten auch innerhalb des Völkerbun-
"Eb besser als bisher verwirklicht.
. . Der Minister berichtete dann über die Gespräche, die er
^ verschiedenen Delegationsführern über politische Fra-geführt hat.
stier Linie

Diese Gespräche bezogen sich natürlich in

aus guten

Ut
n am Main

auf die Abrüstungsfrage.
itf* Minister wies darauf hin , daß der Hergang des Kamp-
II®um die Gleichberechtigung ja bekannt ist. Solange Äns-
^ bestand, daß bi e a fl gern  ei ne  A b r ü ft u n g sich

dem Muster unserer eigenen vollziehen würde, war
!.? Frage unserer Gleichberechtigung nicht akut. Sie wurde
I Ut durch die bekannte Vertagungsresolution vom 23. Juli,

die eindeutig klar wurde, daß die anderen Mächte
ucht daran dachten, so weitgehende Bindungen ihrer Wehr-
sBheit zu übernehmen , wie wir sie tragen . Die Frage , um
E es sich für uns handelt , heißt : Welche Anwendung fin- . — • " -
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die Ergebnisse der Abrüstungskonferenz auf uns ? Zur
Gärung dieser Frage haben wir Frankreich Ver-
i®u b I h n g e n angeboten.  Die französische Regierung
* aber die von ams oorgefchlagene Verhandlungsform der
, °rtra « liche « Vorbesprechung zu zweien
? 8 e l e h n t und hat auch unsere klar gestellte Frage nicht
antwortet . Sie fft dieser Frage vielmehr aus gewi¬
nn  und hat uns gleichzeitig des Willens zur Auf¬
astung  bezichtigt.

L Herrn Simon habe ich in Genf meine Meinung über
jAe Antwortnote auf unser Memorandum vom 29.  August

verhehlt und ihm klar gejagt, daß mir seine juristische
.Aktion nicht anerkennen können. Ich habe ferner ihm
s», den anderen Verkrekern keinen Zweifel darüber ge-

daß ohne eine einwandfreie Klarstellung der Frage
avex Gleichberechtigung von unserer Wicderbeleiligung
den Arbeiten der Abrüstungskonferenz nicht die Rede

"kann.
j, Die Unterhaltungen mit dem italienischen  Vertre-
v Alois, haben gezeigt, daß Italien großes Ver»
andnis  für unsere Forderungen hat. Herr Hender-

(j n bemüht sich in sehr anerkennenswerter Weife darum,
I e Verständigung herbeizuführen . Es ist jedoch kaum an-

ffchmen, daß er damit Erfolg haben wird.
bin einem Gespräch mit Herrn Herriok seibstver-

h ständüch nicht ans dem Wege gegangen.
Herr Herrlot mir etwas zu sagen gehabt hätte , so

vstte er, daß ich ihm zur Verfügung stand. In ferner Rede
Völkerbundsversammlung hat Herr Hernot erneut

N Ausdruck gebracht, daß Frankreich diplomatische Ver¬
klungen ablehnt.

liegt nun an den anderen , uns Angebote zu ma-
Etwas Neues haben wir nicht zu sagen . Was wir

^sten. ist in unserem Memorandum vom 23. August
mit aller Deutlichkeit gesagt.

, Die französische« „
^zwischen wird der Veri
O t anzuschwärzen . In

Enthüllungen«
gemacht, uns in

Amerika  werden
der
aus

^Mischen Kanälen Enthüllungen über unsere angeblichen
d.eimrüstungen  veröffentlicht . "" :i 5
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Mit keinerlei Ver
kann die Tatsache der erfolgten deutschen Ab-

% D irgendwie in Zweifel gefetzt werden . Mit keinerlei
E °lichen Verfehlungen gegen die Entwaffnungsbestim-
j/Sen von Versailles kann die Tatsache verdeckt werden,
>5 die allgemeine Abrüstungskonferenz ohne
^tnsroette positive Resultate  nach sechs-

^tigen Verhandlungen auseinander gegangen ist. Mit
's kann die Tatsache der einseitigen deutschen Entwaff-

„J . und die Ueberrüstung anderer Staaten
^diskutiert werden, ebensowenig die Verpflichtung der
Een Staaten , ihrerseits abzurüsten. Wer mit angebli-
H Verfehlungen Deutschlands gegen die Versailler

ungsbestimmungen operiert , vergiftet die
Ent-
At-

Anfang 19-90 ^
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st sp h ä r e. Die Haltung der deutschen Regierung in
eichberechtigungsfrage kann durch solche Manöver in

i Weise beeinflußt werden.
verlangen lm Rahmen der Abmachungen über

,stgemeine Abrüstung , die die Abrüstungskonferenz kref-
die gleiche Freiheit in der Wehrfrage wie die an-

X Staaten. Mit der einseitigen Diskrimierung Deutsch,
a MM es, ein Ende haben.

Mn - enbuirss Gvventag!
In den Herbsttag hinein läuten die Glocken und wehen

die Fahnen : Das Oberhaupt des Deutschen Reiches voll¬
endet sein 85. Lebensjahr . Aber nicht nur chm als Träger
dieser Würde gelten die Wünsche, die an diesem Tage die
Herzen der Deutschen erfüllen , es ist Hindenburg , unser
Hindenburg , dem wir am 2. Oktober unsere Grüße senden.
Er ist das Symbol des Deutschen, eme der ehernen Gestal¬
ten, die den Tagesstreit und den Tagesruhm überdauern,
er ist heute schon eine geschichtliche Persönlichkeit, wie
Deutschland nur wenige gehabt hat . Wie eine Statue aus
Erz steht er da. während zu seinen Füßen das Getüm¬
mel und Gewoge des Kampfes der Meinungen brandet . Der
getreue Ekkehard des deutschen Volkes. Gerade weil er sich
als solchen fühlt, deshalb geht er unbeirrt seinen Weg, den
ihm Pflichttreue , Vaterlandsliebe und Verantwortungsbe¬
wußtsein vorschreiben. Es wäre unaufrichtig , zu verschwei¬
gen, daß seine Schritte nicht immer die Zustimmung aller
Volksgenossen fanden ; die politische Verwirrung und Zerns,
senheit sucht auch ihn, nicht als den deutschen Heros Huv
denburg , sondern als den Re i chs p r ä s i d e n t e n in die
politischen Auseinandersetzungen herabzuziehen. Auch um
ihn war gerade in diesem Jahre , in dem er seinen 85. Ge¬
burtstag feiert, ein heftiger Kampf entbrannt , als er sich zum
zweiten Male , getrieben von den lautersten Beweggründen,
zur Reichspräsidentschaft sich stellte. Bierzehn Millionen
Deutsche vermochten damals ihm nicht ihre Stimme zu
geben. Aber keiner wird sein unter diesen vierzehn Mil¬
lionen, der nicht, ungeachtet seiner politischen Einstellung,
mit größter Ehrfurcht und unbegrenzter Hochachtung zu
Hindenburg als Per 'önli .hieit, als deutschem Nationalhel¬
den emporblickte. Und keiner derjenigen, die glauben, sich
politisch zu ihm in Gegensatz stellen zu müssen, vergibt sich
etwas , wenn er am 2. Oktober an der Festtagsfreude An-
-tell nimmt . An diesem Tage wenigstens müssen alle Gegen¬
sätze, die sich um den Staatsmann  Hindenburg gebil-
det haben — keiner leidet mehr darunter als er selbst —
verstummen , muß Hindenburg im Glanze der Verehrung
des ganzen Volkes stehen, muß sein Wert als Persöu-
l ich ke it , als Vater des Vaterlandes in den Vordergrund
gestellt werden. Man sollte nicht annehmen , daß dies auch
nur einem einzigen guten Deutschen schwer fallen kann.

Ms Hindenburg im Jahre 1925 das Amt des Reichs¬
präsidenten angetragen wurde, da prägte er noch vor der
Entscheidung als Grundsatz seiner Amtsführung die
Worte : „Ich reiche jedem Deutschen die Hand, der natio¬
nal denkt, die Würde des deutschen Namens nach innen
und außen wahrt und den konfessionellen und sozialen
Frieden will, und bitte ifm: Hilf aucki Du an der Auierste-

yrmg des Dalerianoesl " und nach seiner zwerren Wayi
im Frühjahr 1932 hat er erneut alle Deutschen zur Einig-
feit geradezu beschworen. Sollen alle diese ernstgemeinten
Worte ungehört verhallt sein? Gibt es einen Deutschen,
der an Hindenburgs Ehrentag schmollend abseits stehen
kann ? Sollen Tannenberg und die Masuren , soll die Be-
freiung Ostpreußens , soll die unerschütterliche Pflichterfül-
lung , die sich in den Tagen des Zusammenbruches am glän-
zendsten bewährte , soll die ungeheure Selbstüberwindung,
die darin lag, das verwirrte Heer in die aufgewühlte Hei¬
mat zu führen, soll seine Treue , die ihn jederzeit bereit
fand , für Deutschland seine besten Kräfte zu opfern, soll alles
dies um des politischen Tagesstreites willen vergessen lein?

Auch der 85. Geburtstag des Reichspräsidenten wird,
ein so seltenes Ereignis er auch darstellt, nach dem Wunsche
Hindenburgs selbst schlicht und ohne großen Pomp began¬
gen. Diese Einfachheit und Geradheit seines Wesens, feine
eiserne Ruhe, die Vertrauen ausstrahlt , seine abgeschlos¬
sene, gefestigte Persönlichkeit, seine vornehme Bescheiden-
heit, die jede Pose ausschließt und die Verdienste anderer
anerkennt , seine Wahrhaftigkeit und Lauterkeit und vor
allem die Opferwilligkeit, die ihn stets sich einsetzen läßt,
wenn es gilt, alle Niese Eigenschaften machen ihn zur Ver¬
körperung echten Deutschtums.

Die überragende Stellung , die Hindenburg im Welt¬
krieg, als Siebenundscchzigjähriger aus dem Ruhestand zur
Führung berufen , gewonnen hatte, wuchs noch gewaltig,
als er als Achtundsiebzigjähriger im Jahre 1925 an die
Spitze des Deutschen Reiches trat . Hindenburg personifi¬
ziert wie lange kein anderer den Gedanken der Autorität,
vor der die Welt sich in Ehrfurcht beugt. Diese Autorität hat
es ihm möglich gemacht, in seiner jetzigen opfer- und ar-
beitsreichen Stellung die Anforderungen höchster Art an
seine Entschlußkraft und sein staatsmännisches Denken stellt,
weittragende Entscheidungen zu treffen. Mögen sie Zustim¬
mung oder Ablehnung gefunden haben, in ihrer Wucht und
Größe imponieren sie und zeigen den Charakter des Feld¬
herrn.

So wollen wir uns denn wenigstens am 2. Oktober in
der Verehrung und in den Wünschen für Hindenburg
wieder als ein einziges, geschlossenes Volk fühlen. Und
wenn wir auch im Alltag, im Getriebe der Politik ehrlichen
Herzens darauf hinarbeiten und hinstreben, daß nicht nur
eine festtägliche Stunde uns auf bitter kurze Zeit einigt,
daß vielmehr immer mehr Hände herüber und hinüber
über die Klüfte der parteipolitischen Zerrissenheit gereicht
werden, dann ehren wir ihn am besten zum 85. Geburts¬
tag , Hindenburg , Deutschlands getreuen Ekkehard!

Km das Bild
Das Bild des Heimatdorfes ist ein Stück Kulturgut , des¬

sen Pflege heiligste Pflicht eines jeden Bewohners ist. Ge¬
schlechter auf Geschlechter haben daran gearbeitet, sei es be¬
wußt, sei es unbewußt, und haben sich um seine Erhaltung
bemüht. Dieses Kulturgut zu bewahren und zu mehren und
weiter zu entwickeln, sei Aufgabe eines jeden, der es mit
seiner Heimatgemeinde gut meint und stolz auf sie ist. Darum
fordern' mir von jedem Einzelnen, dafür zu sorgen, daß
alles sorgfältig geschützt werde/ was seine Schönheit und
Eigenart angeht, und daß jeder an seinem Teil dazu bei¬
trägt , daß auch neue Werte geschaffen werden, um die Dorflul-
tur zu verankern . Wahrscheinlich eine Arbeit des Schweißes
wert. Viel zu wenig ist der Einzelne darauf bedacht, viel
zu wenig die Vorstände der Gemeinden selber. Darum ist
es ein Segen für eine Gemeinde, wo Heimatsvereine entste¬
hen, die in vorbildlicher Weise sich d̂er Pflege ^ der Dorf¬
kultur liebevoll annehmen. Was in dieser Hinsicht geleistet
werden kann, hat der Heimatsverein Rüsselsheim in seiner
mehr als 25jährigen Tätigkeit bewiesen. Was er geschaffen,
läßt sich in wenigen Worten nicht sagen, das besagen seine
27 Jahres - und sonstigen Berichte.

Jeder gute Mensch liebt das Bild des Heimatdorfes, liebt
die schöngeschwungenen Ortsstraßen den Kirchenbau mit sei¬
nem hohen Turm, freut sich über die schönen alten Fach¬
werkbauten, die leider immer mehr und mehr verschwinden
und „modernen" Backstein- und Betonkasten Platz machen.
Wie schön ist oft eine alte Stadt - oder Parkmauer ; wie
fröhlich sieht sie aus, wenn im Frühjahr die jungen Triebe
der hinter ihr stehenden alten Bäume sich zu ihr nieder-
ueigen und mit den ersten grünen Blättlein vorsichtig in der
Sonne fingern; wie melancholisch, wenn am Spätherbstabend
die Regentropfen von den kahlen Bäumen auf sie niederfallen!
Aus Mauern und Balken, aus Baum und Feld spricht die
Welt der Altvorderm zu uns, und ihr Werk soll uns immer
und immer wieder mit Stolz und Freude erfüllen.

„Was du ererbt von deinen Vätern , erwirb es, um es
zu besitzen!" sagt uns aber, daß es allein nicht genügt,

dev MnM!
wenn wir diese Schönheit erkennen und uns daran freu¬
en, sondern daß wir auch daran arbeiten müssen, um die
alten Werte zu erhalten. Halten wir mit aller Macht die
großstädtische Unkultur ab von ünsrer guten alten Dorfkul¬
tur , retten wir diese indem wir der Asphaltkuliur neue Werte
entgegensetzen.

Heimatschutz heißt unsre Lösung, die zielbewußt auf die
Erhaltung der Schönheit unserer heimatlichen Ortschaften
hin strebt. Die alten Bauern - und Wirtshäuser sollen in
ihren alten guten Fornwn erhalten bleiben, die Eigenart
der Dorfkirchen erkannt und vor Verunstaltungen bewahrt
werden. Hier sollten ganz besonders Lehrer, Pfarrer , Bau¬
künstler mrd Denkmalpsleger ein wachsames Auge haben, aber
auch den interessierten Dorfbewohner sollte man nicht unge¬
hört lassen. Wie oft erlebt man, daß ein altes malerisches
Kirchlein oder eine noch gut erhaltene Kirchenruine abgetragen
wird, um an ihrer Stelle einen modernen, seelenlosen,
nichtssagenden Backstein- oder Zementkasten zu errichten. Mit
verhältnismäßig geringen Kosten hätte das alte Bauwerk
erhalten werden können und seine eigenwillige Schönheit
wäre zum Mittelpunkt einer örtlichen Heimatkuust geworden.
Es seien hier nur zwei Beispiele erwähnt. So hat man in
meiner Heimatgemeinde Affolterbach im Odenwald tnv Jahre
1906 die schöne spätgothische Kirchenruine abgetrageiy um
eme in ihrer Bauart ganz merkwürdige neue Kirche an ihre
Stelle zu setzen; dagegen hat die Nüsselsheim benachbarte
Gemeinde Haßloch bei einem Kirchenumbau 1910 ihr altes
schönes Kirchlein in die neue einbauen und so erhalten lasse-' .
Die schönen behäbigen Bauernhäuser dürfen nicht rücksichtslos
abgebrochen werden, um an ihre Stelle halbstädtifche Back¬
steinkästen mit allerlei Zieraten erstehen zu lassen; hier sollte
der Bauer mehr bodenständig bleiben. HochgiebcligeScheu¬
nen, mit dunleigetöntem Balkenwert geschmückt, sollten nicht
ohne Not verschwinden und ihre gemütlichen alten Dächer bei
Neubedachung nicht mit Falzziegeln oder gar häßlicher Dach¬
pappe gedockt werden. Eine Verunstaltung unserer Dörfer
wie sie schlimmer nicht gedacht werden kann, geschieht heute



durch die widerwärtigen Reklameauswüchse. Das Ettvirre
von Markenschildern soa wilde Reklameanschläge an Geschäfts-
Häusern. Scheunen, Ställen usw. nimmt immer tollere formen
an. Ueberall dringt die marktschreierische Reklame vor. eschon
von Jahren hat der Heimatverein Rüsselsheim als erster rn
fast allen Zeitungen Deutschlands gegen diesen Unfug ange¬
kämpft und allseitig freudige Zustimmung gefunden Aber
der Unfug geht weiter. Hier müßte mit harter Hand ange-
angepackt werden und die Losung mutzte h-igen : fort mir
allen, aber auch mit allen Reklame tafeln von Stellen , wo
sie nicht hingehören. Reklamen und Plakate dürfen nur an
den dafür vorgesehenen Plätzen und Flächen angebracht wer¬
den. Diese Anschlagstellensind so zu wählen das; sie nrchl
störend oder -verunzierend wirken. Alles Nichtbefolgen ist zu
bestrafen und so erzieherisch auf die Bevölkerung emzimurken.

Es ist doch wirklich traurig genug., wenn sich eine Benzm-
gesellschaft rühmt, 1931 weit über 10 000 ührer großen,
an 2 Pfählen hängenden Schildern an den Stratzem auf-
gestellt zu haben, und 1932 würde es eme wert größere
Zahl sein. Traurig sehen auch die Freiflächen ,n einem
Ort nach dem Auftreten von Zirkusssen oder anderen Schau-

. stellungen aus ; nionatelang bleiben die bunten Papierp>atate
mehr oder weniger zersetzt, hängen Einige Optsbehorden
haben da ein ebenso einfaches wie wuchames Mittel erfunden
Sie gestatten derlei Ankündigungen nur gegen Hmterleguug
eines Geldbetrages, der erst nach restloser Beseitigung solcher
Anschläge zurückerstattet wird.

Um allem derartigen Unfug vorzubcugen, schlagen nur
vor, ein Ortsstatut zu schaffen, das bestimmt datz die An-
brinaung von Reklameschildern, Schaukästen, Aufschriften und
Abbildmigen der Genehmigung der Ortspolizelbohorde be¬
darf . Unsere Losung muh sein: Haltet mit allen Mitteln
das Ortsbild rein ! ^

Ein besonderes Augenmerk richte man aber auch auf die
Naturdenkmale, unsere Alleen, alten Baumen, charakten,tischen
und seltenen Pflanzen , Baumgruppen usw Schutz, aber auch
unserer Vogelwelt, unseren Eidechsen und Schlangen; ganz
besonders sind zu schützen unsere Raubvögel, fast ohne Aus¬
nahme. Das Gesetz vom 11. Mai 1932 unterrichtet genau
über die geschützten Tiere und Pflanzen . Lese es ;edermann.
Auch die Bodenurkunden beachte man, vor ?llem dre Urnen
usw. aus der vorgeschichtlichen Zeit , auf jede^ Tonscherbe,
aus auffallende Bodenfärbungen. Wieviel wertvolles Kul¬
turgut wird bei jeder Feldbestellung im Fruhiahr vernichtet
und geht so als wichtiger Zeuge für die Geschichte und Wissen¬
schaft verloren. Auch die Findlinge, Monolithe usw., die
durchs Eis in unserer Heimat abgesetzt wurden, sammle man
und stelle sie an geeigneter Stelle zu jedermanns Ansicht auf.
Auch hier hat der Heimatsverein Rüsselsheim vorbildlich ge¬
wirkt durch die Aufstellung solcher Zeugen der Vergangenheit

Auch kleinere Sachen wollen beachtet sein, so die Gärten
und Hecken, um den Vögeln Nistgelegenheit zu grben; man
schone auch die im Feld ausgestellten Suhnekreuze kleinen
Bildstöcke, Ruhen, Grenzsteine, Kapellen, die Brucken, Brun-

nm £‘  westgehender Wichtigkeit ist selbstverständlichdas
Eindringen in die Geschichte des Dorfes, die Geschichte öffent¬
licher und bemerkenswerter privater Gebäude, die Boven-
aefchichte usw. Flurnamen, Waldnamen, Straßennamen , Lie¬
der und Sagen sind zu sammeln und in Vortragen auszu-

^ ^ Wohin wir schauen, überall spricht das Dorf mit seiner
reichen Geschickte zu uns und mahnt uns mit hundert Zei¬
ten allem mit größter Achtung und Liebe zu begegnen.
Wenn das geschieht, dann führt uns der Heimatsthutz zu einer
neuen Dorfkultur, die in Verbindung mit Glauben und
Treue zur rechten Heimat- und echten Vaterlandsliebe fuhrt.

(W . Sturinfels)

macht. Das Beachten dieser Anzeiger bringt allen Les ^
grotzen Ruhen.

—r . Die Kandidaten des Zentrums . Aus Limburg w
berichtet: Der Landesausschutz der Nass. Zentrumspartei,.
am verflossenen Sonntag in Limburg zusammentrat, st- ^

Hindenburg -Gedenkmünze.
Anläßlich des 85. Geburtstages des Reichspräsidenten von
Hindenburg gelangt durch die Zentralwerbestelle Deutscher
Gedenkmünzen Berlin eine nach dem Entwurf des Professors
Oskar Gloeckler von der Preußischen Staatsmünze Berlin
geprägte Gedenkmünze in Bronze und Silber zur Ausgabe.

r Nachtübung Vorgesterv fand hier eine Nachtübung
der Freiwilligen und der Pflichtfeuerwehr unter Leitm^
des Kreisfeuerwehrinspektors statt. Alles klappte vorzüglich.

w Gastspiel der Bayrisch-Zeller Vauernbühne . Durch¬
schlagenden Erfolg errangen die Oberbayern un « ängeeheun
ain ' Donnerstag mit dem 3aktigen Volksstuck „Das Gluck
vom Riedhof" und ließen die Leistungen unzweifelhaft er¬
kennen, daß man es mit einem Ensemble zu tun hat . das
künstlerisch hoch steht und Unterstützung durch zahlreich,ten
Besuch wirklich verdient. Stürmischer Beifall bewies auch
nach jedem Aktschluß die Zufriedenheit des dankbaren Pub-
likums. Am Samstag gelangt zur Aufführung : „Die Wild-
katz vom Hollergrund". Sonntag nachm. 3 Uhr Kinderoor-,
stellung „Der Zauberkönig" und abends 8 Uhr „Das Schüt¬
zenfest von Garmisch". Mit Rücksicht auf die niederen Ein¬
trittspreise sollte sich niemand dieses Vergnügen entgehen
lassen. Also Parole : Alles was gehen kann, ins Sangerheim
zum Bauerntheater .

n U. T. in Rüsselsheim . Lilian Harvey und Hans Al-
bers in so manchem Filniwettstreit glorreiche Sieger über
Publikunisarmeen, bringen die bezwingende Gipfelleistung icher
Karriere . Roch nie ließ die zärtliche Lillan so alle Mienen
springen, so süß, so temperamentvoll. Roch nie war der
blonde Hans so kraftvoll-männlich, so bezwingend, so sieghaft
Sie sehen diese beiden in den U.-T .-Licht,pielen m Rupels-
heim. Näheres siehe Inserat.

r Hindenburg -Poitkarte . Anläßlich des 85 Eeburts-
tages des Reichspräsidenten von Hindenburg am 2 Oktober
ds Jrs . wird die diesjährige Wohlfahrtspostkarte bereits
am 1. Oktober zur Ausgabe gebracht. . Dieselbe tragt das
Bild des Reichspräsidenten. Sie ist nah 6 Pfennig t™ 11*
kiert und wird mit 10 Pfennig verkauft. Der Aufjchlag
kommt der Nothilfe zugute.

migte den Vorschlag des Landesvorstandes, wonach fm
kommende Reichstagswahl wieder die bei der letzten
gültige Kandidatenliste eingereicht wird.

u Mainzer Pädagogium , Höhere Prioatlehransta^
Mainz . Am 12. September ds . D^ bestandenFrlvr
Hellwia und Lieselotte Schulz aus Wiesbaden die Resiep
fung an der hiesigen Studienanstalt , nachdem sie sich'
dieses Eramen in nur 5 Monaten im Mainzer Padag 8 ^
vorbereitet hatten. Die Schule beginnt ihr Wmterhalviav
am 11. Oktober ds. Js . -

Ein neuartiger Elektromotor . Auf Veranlassung
Reichskuratoriums für Technik in der Landwirtschaft
am 10. Sept . Prof . Dr . Denker in Berlin über bin»
Kleinmotoren für Siedler - und Bauernbetriebe und erway
dabei besonders den von den Mielewerken >n GüterslohJ f
wickelten neuen Anwurfmotor. — Aeutzerlich untersciie'
sich der Miele-Anwursmotor nicht von einem gewhhMwi
Drehstrom- oder Wechselstrommotor, der Unterschied " z
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I das Turnierreiten r
Ast des Schulreiten-
At als auch BeherrMn -A Gangarten müsse:
?8en. Hindernisse we

jeder Fehler in

Drehstrom- over Uiiechfeijirommorvl, vee rt)ntä
lediglich in der Wicklung. Die Eigenart des Anwurst uo^
besteht darin, datz er nicht von selber anlauft (daher
der Name Anwurfmotor ), es fehlen also die
schiebungs-Elemente. die das Drehmoment verursachen. "
diesem Grunde läuft der Anwurfmotor auch ohne >edw
Schaltung rechts oder links, je nachdem, nach welcher■ »
tung man ihn anwirft . - Die Verwendungsmoglichkeu
für den Anwurfmotor erstrecken sich aus alle kleineren m ^
Landwirtschaft gebrauchten Maschinen, und zwar dcy ^
keine Kraftlcitung zur Verfügung steht. Die Kosten für
Anwurfmotor sind infolge seines einfachen Aufbaues aur»
ordentlich niedrig. Sie betragen für den 1/4 PS -1R°^
RM . 54.—, für den 1/2 PS -Motor RM . 75.—, u
für den 3/4 PS -Motor RM . 90.—. Die Motoren lock
auf Wunsch mit durchgehender Welle und zwei 'Riemensche>
versehen werden, damit man sie zum Antrieb mey
Maschinen gebrauchen kann.
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Ein schönes Stra

Durfte Sckmeling in den Clinch gehen ? Er n>U^
es unserer 'Ansicht nach sogar, als er mit Sharkey
Weltmeisterschaftkämpfte. Denn das ist eine der drei
thoden um die Bewegungsfreiheit des Gegners zu
riegeln. Genau wie das Blocken und Kontern. Wir
ten uns selbst davon überzeugen, daß auch diese
wie tausend andere im „Handbuch des Sportes ecschop, .

ti Unsere Leier werden auf das heutige Inserat der
Firma Nass. Leinenindustrie ganz besonders aufmerksam ge-

wie tausend andere im „Handbuch des ^ porres
behandelt werden, das zum Einklebcn der schönen, gr M
Sanella -Sammclbilder b estimmt ist. Es enthalt etwar
Stichwortc aus allen Gebieten des Sportes . Damit l
unserer Leser und Sammler der prächtigen Sanella -^
meibild er — in den Besitz des Handbuches kommen
teilen wir hier die Bezugsquelle mit : „Sanella , Ü
fach 125, Berlin E. 2 (gegen 70 Pfg . in Bnefmar A
Wir können nur sagen : durch das Einkleben der fKJ.
vielten hochinteressantenSanclla -Sportbilder in das „v 1
buch des Sports schafft sich jeder ein umfassendes

TURNI UND SRO

LoSales
Flörsheim a. M .. den 1. Oktober 1932

d Geburtstagsfeier . Der Jahrgang 1872 veranstaltete
am Sonntag und Montag bei seinem Kameraden Jost ^h
Breckheimer (Joffche) seine 60jährige Cöebux tstaasfet r . Die¬
selbe wurde der Not der Zeit entsprechendm kleinem Rat
men aber in echt kameradschaftlicherund würdiger Weste
gefe ert Der Wirt bot seinen Altersgenossen geradezu Vor-
züaliches Den musikalischen Teil hatte die Kapelle Kohl
übernommen, welche ihrem Namen „Salonkapelle volle
Ebre machte Auch der Hebbes und der Schorschel hakten
kören guten Anteil in humoristischer Beziehung zum Ge-
lingen der Feier beigetragen, so datz man sagen kann di
60jährige Geburtstagsfeier des Jahrgans “ 72 «» t «n
Glanzfeier welche Nachahmung verdient. Es herrschte e,ne
jugendliche Stimmung unter den alten Leuten und a s
nack voraerückter Stunde der Vorsitzende den Festakt für
beendet verkündete, war alles niedergeschlagen und man

trennte sich un7er Händedrücken mit den Abschiedsworten:
„Bis zur nächsten Feier !"

Slörsfieimer Suort
-Fm Fußball gibt es morgen interessante Tressen. Der

Sp -̂V. 09 mutz nach Dotzheim und biirfte_ es dort sehr
schwer haben ein günstiges Resultat zu erzielen Dagegen
spielen die Kickers zu Hause gegen Mainz-Michael. Atz-
tere haben nach dem 0 : 2 verloren gegen Rüsselsheim nun
wieder auf die alten Spieler zuruckgegriffen und haben hre
alte Spielstärke somit wieder. Dazu kommt eine Meldung,
wonach der ehemalige Sportler W Hartmann Kickersspieler
geworden ist und morgen das erstemal imtspiclt. D e
Handballer des Turnvereins musten nach Vreckenheim. Im
Anfstieqkampf haben sie dort verloren, wie es morgen wird,
ist schwer vorauszusagen. Jedenfalls wünschen wir ihnen
etwas mehr Glück als gegen Eddersheim. — Der RuderverelN
hat morgen vormittag sein Abrudern. Im Reitsport
gibt es nichts neues. Das Tournier , das morgen in Hoch-
Heim stattfinden sollte, fällt wegen Erkrankung des Hoch-
heimer Reitlehrers aus und findet die Reitstunde wie üb¬
lich uni- 1 Uhr auf dem Reitplatz an der Opelbrucke statt.

stämmige harte Mannschaft bekannt, mutzte fedoch bE A
2 Spiele als verloren hinnehmen. Beachtet man die L« -
etwas genauer, so kommt man zweifelsohne zu dem Erge ^
datz die Hauptkraft nur im Sturin liegt, während bei e
vollkommenen feinsinnigem Zusammenspiel.(guter Kowm ,
on) das Schlutztrio jederzeit zu schlagen ist. Es liegt v ^
an der hiesigen Elf selbst, die Folgerungen zu ziehen ^
mit einem von der Läuferreihe aus Verständnis vollen•»-»rtcft-mTmTorr mnc; nllllliU einem uun  uu ^ ^
dienen der beiden Autzenflügel, das nachzuholen, was am
qangenen Sonntag versäumt wurde. — Jedenfalls *
dies letzte Vorrundenspiel den Beweis erbringen, wenn
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5I.-B. IotzhklM- 5P.-B. 09 Slörsflfitn

i Turnverein von 1861. Morgen Sonntag begebt der
Turnve ' ein Flörsheim auf Turnplatz und in der Halle an
der Jahnstratze sein diesjähriges Abturnen, das mit der
Teier^ des siebzigjährigen Fahncnjubilaums verbunden ist
Bekanntlich wurde der' Verein 1861 gegründet und weihte
im °5nhrp 1862 die setzt noch vorhandene Veremsfahne, die
?n A alten Farben der Freiheit schwarz-rot -gold heute
noch dem Verein bei allen Anlässen voraufgetragen wi .
Der Sonntag vormittag bringt die Austragung der Ver¬
einsmeisterschaftenin einem 5-, 7- und 12-Kampfe der Tuw
ner und einem Siebenkämpfe der Turnerinnen . Nachmittags
veranstaltet der Verein einen Werbeumzug durch die Stras¬
sen Anschließendfolgen auf dem Platze und m der Halle

Ein großer Festball wird ab nachmittag alle PAucher m
der durch die vergangenen Veranstaltungen sicher fedem lle ,
aewordenen Halle vereinigen. Eintritt frei. Getraute naa)
Belieben. Näheres siehe im Anzeigenteil der heutigen Nr.

Die hiesige Ligaelf geht morgen einen schweren Gang
nach Dotzheim. Die Wiesbadener Vorortler haben einen
neuen Platz, auf dem selbst Rüsselsheim, nicht über ern
Unentschiedenhinauskam. Dazu kommt, datz DoWeim wie¬
der mit kompletter Elf spielt. Verteidigung und Jnnensturm
des Sportvereins 09 müssen endlich mit mehr Energie ihr
Pensum erledigen. Es ist höchste Zeit auch einmal von aus¬
wärts einen Punkt ,nitzubringen, sonst ,st an ern Vorwarts¬
kommen in der Tabelle nicht zu denken, lieber die Mann¬
schaftsaufstellung am letzten Sonntag kann man geteilter
Rteinung sein. Dem Spielausschutz empfehlen wir mehr nach
Leistung der Spieler die Elf zusammenzustellen und den Ka¬
meradschaftsgeist zu pflegen, denn nur so dürste aus den
elf Einzelspielern wieder eine Mannschaft werden.

unter vollem Einsatz des ganzen Könnens, daß die
heimer Elf auch würdig ist, für die Folge auf einem $
Platz der Tabelle zu stehen. Die Abfahrt erfolgt um * d
ab Sägewerk Mohr , Wickererstratze per Rad . Die F J
begibt sich nach Hattersheim zum fälligen Verbands^
und trifft sich uin 1.30 Uhr am Bahnhofsplatz, Raw
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Äidcrs Flörsheim—Mmz-MWel
Der kommende Sonntag ruft wiederum alle Mann!^

ten der Fuhball -Bezirkskkasse auf den Plan . Auf dem
siqen Platze stehen sich obige Gegner, von jeher 2 starte ' st
kurrenten um die Rheinbezirks nieisterschaft, im Punktc>̂ H

ins Herz und

Oie Erdbe
Immer neue

FWM im Kreis Miesbideii

gegenüber. Mainz, das zurzeit die Tabelle führt wi/o ^
in diesem Spiel alles daransetzen, um weiterhin die » h,
runn  r >,, KohnU Fn’er û fittb für Mains ,1,K
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b's jetzt auf 340.
vor ö Uhr

starker Erdstoß v<
^naers ,lllv - . rt r - öffentlicher UN
des Gegners Tor, wenn nicht geschossen wird? Z $  llöb êLun9_flüdt>tcle

rung zu behalten. Die Aussichten hierzu sind für Mainz ^
günstig, denn -es stellt auch in dieser Saison , eine beii
Feld, die zu kämpfen versteht. Die Siegesaussichten m
Kickers sind deshalb gering. Was nützt das GeplaM"

Fünferreihe wird deshalb der Ausgang des Treffen
hängen. Im Strafraum mutz sich jeder Stürmer bewUE.M

n Geitoblen Einem hiesigen Gärtner wurden aus
seinem Garten , in dem er eine Kakteenzüchtere, unterhielt,
sämtliche Pflanzen gestohlen. Es handelt sich vorzüglich um
KS . Ä »p,I°»MS -n - 7 Einem « -»bahn» ->« d- -m
orötzeres Quantum Kartoffeln vom Feld geitohlcn. Die
Diebe wurden jedoch überrascht und die Kartoffeln , ^
schlagnahmt Ebenso wurde von den Feldschützenm einem
Strohhaufen versteckt, eine große Anzahl Kartoffeln m
Säcke gefüllt, aufgesunden. Da man annimmt, datz es sich
um^ Diebesware handelt, wurden die Kartoffeln beschlagn
nahmt ..

Dotzheim — Flörsheim
Biebrich — Winkel
Kostheim — Hochheim
Rüsselsheim — Geisenheim
Raunheim - Schierstein

Der morgige Sonntag steht im Zeichen der Platzherren,
das heißt, datz aller Voraussicht nach die Platzbesitzer Sie¬
ger bleiben werden. Sensatioiien sind deshalb trotzdein nicht
ausgeschlossen. Flörsheim dürfte kaum in der Lage sein,
einer 3:1 Niederlage zu entgehen, es sei, datz die Mannschaft
mehr Energie aufbringt , als an den beiden vorhergegangenen
Sonntagen .— Hochheim könnte, wenn es seinem Elan,
wie gegen Rüsselsheim hat , schon ei nen Punkt gewinnen,
doch ist bekanntlich Kostheim em sehr heißes Pflaster . Wir
erwarten von allen Spielen faire Ausgänge. f

A. SttMcim—1». Flörsheim

yangen. om ouu | iuum muö |iu ; hier
daß nur der Torschuß ausschlaggebendist. Bei Verlust ^
Spieles ist der Anschluß an die Tabellenspitze vorbe>.
halb erwarten wir, datz jeder seine ganze Kraft einsetzl- . R
Mannschaft wird in stärkster Besetzung antreten unV 5
mit : Gattenhof ; Schäfer, Wittekind; Diehl, Steinbre 1 st

Mohr ; Martini , Latzmann G. Wittekind W., Latzman ^
und Hartmann W.— Die 2. M „ die am Sonntag i»
starken Eonscnheimer einen Sieg erringen konnte, !» „ $
der Lage sein, gegen die Rcainzer einen Achtungserl
erringen. Spielbeginn : 2. M . 12.50, 1. M . 2,30 " h ^ >i
neue Spielwertung , die asn Sonntag erstmalig zur, "
düng kam fand eine gute Ausnahme. Sämtliche Spre'
den in sehr schönem Nahmen ausgetragen, sodatz il>"
Mannschaften der Führungspunkt zuerkannt routbe-T ^ f
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"hten drei Erdstö

wcannsa>u!ira .
stehend einige Beispiele über die neue Wertung , un» „5
men das morgige Spiel endet 3 :2 für Flörsheim, u
kam Flörsheim 2 Punkte und Mainz 0 Punkte seE ^

^„/""urzenberg i.
^Meinen Deutsche

. . _ , _ ... . „ punrie
erkannt̂ Jetzt bestehen 4 Möglichkeiten: i .) FlörshfL W
3 Punkte, Mainz 1 Punkt., wenn beide M . fair gc|P n"

Die 1 M des Tv . von 1861 begibt sich am Sonntag
nach Breckenheim zum letzten Pflichtspiel der Vorrunde. Die
Breckenheimer Elf ist uns aus den Aufsticgspielen als eine

ö Punne , wcamz x ^unu ., wemi ueiue xji. |uu »- it  „
ben. 2.) Flörsheim 2 Punkte, Mainz 1 Punkt, e gJlA
Mainz fair gespielt hat . 3.) Flörsheim 3 Punkte,
0, wenn nur Flörsheim fair gespielt hat . 4.) Mo $
2 Punkte, Mainz 0 Punkte, wenn beide Bk. gegen de'
lichen Anstand verstoßen haben.
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Rett-Svort
Zagd -, Schul - und R -nnrciten

Die reinsporliche Ausübung stellt das Ju-
gendreiten dar . In der Bahn lernt der
Anfänger Beherrschung des Zügels , Sitz
und Haltung, sowie die Kenntnisse des
Pferdes . So bald wie möglich geht es
nun ins Freie, denn hier kommen wahre

Eigenschaft, Mut und Selbstvertrauen erst zur Geltung.
;>e großen Jagden des Herbstes werden durch gemeinsamen
?siiü während des Frühjahrs und Sommers vorbereitet.
U großen Jagden hinter den Hunden im Herbste gehen
.’ttere Schnitzeljagdenvoraus . — Während das Jagdreiten
Zi frisch-fröhliches Sichtummeln mit dem Pferde darstellt,
, das Turnierreiten wohl auch Sport , dabei etwas mehr
Ust des Schulreitens. Hierbei gilt es, sowohl Ausbrl-
U als auch Beherrschung des Pferdes zu zeigen. In

Gangarten müssen hier Rotz und Reiter ein Ganzes
%ti. Hindernisse werden in kurzem Galopp genommen,
Wei jeder Fehler in Punkten sestgestellt wird. Es gilt, in
fester Zeit mit den geringsten Fehlern die Bahn zu durch-
N°n. Die Hindernisse (Hürden, Tore ) sind so leicht ge-
J'H datz es nur der geringsten Berührung mit dem
Mdehuf bedarf, um sie zu werfen. Hier zeigt sich die
% Kunst des Reiters . — Seine besonderen Reize hat
;,j"' das Rennreiten, das im Gegensatz zunr Reitsport, der
? Halbblüter braucht, das Vollblut benötigt. Man kennt
?»nen auf flacher Bahn , Rennen über Hürden u. sog.
Wrennen, bei denen es vornehmlich gilt, Gräben . und

Ule aller Art zu nehmen. Vor dem Kriege betätigten
Ä auf 'dem Gebiet des Hindernisrennens vornehmlich un,ere
Miere, diese Rennen waren und sind auch heute rem
Etlicher Art , während die Flachrennen mehr der Rasse
^wahl den besten Hengsten und Stuten dienen und so für
,e Zuchtwahl ihre Bedeutung haben.

. >Ein schönes Stratzenbild . In der Karthäuserstratze
>Ue die alte Scheune des ehenral Bollerschen Anwesens
Aergerissen und an deren Stelle ein schöner Vorgarten!
? Cockelmauer und Holzzaun geschasfen. Die Eiebelwände
?wen hell verputzt. Es ist jetzt der störende Anblick ver¬
bunden und ein schönes Stratzenbild entstanden. Die Raf-
Uche Landesbank, als Eigentümerin des Anwesens hat
?t>urch etwas Anerkennenswertes geschasfen und auch dem
^udwerk Arbeit gebracht.
! ' Versetzung. Mit dem 1. November wird Herr Sta-
Uvorsteher Stork von Flörsheim nach Offenbach versetzt
1, hat sich während seiner hiesigen Dienstzeit durch sein
'Übliches Entgegenkommen im Verkehr mit dem Pub-

111,1 allgemeine Beliebtheit erworben.
.0 Umbau . Herr Josef Müller , Eisenbahnstratze , hat

5 sein Wohnhaus einen weiteren Stock aufgebaut, sodatz
recht respektables Gebäude daraus wurde. Die Arbeiten

tẑ en durch Maurermeister F . Keller und Zimmerme,ster
^hr in nur 4 Tagen ausgeführt.

Aus dev Llmsesend
Me beliebte MM!

«. Stainz, 30. 9. Ein blutiges Drama , dem zwei blühende
Uchenleben zum Opfer fielen, spielte sich am Freitag

1*!̂ in einer Weinwi rtschaft auf dem Brand ab. Der
Uhrjge Schupobcamte Rudolf Eastritius aus Worms
Z der 8. Bereitschaft der hiesigen Schutzpolizei wurde an-
Ä aus Betreiben der Eltern seiner Geliebten, der 19-
Agen Arbeiterin Katharina Thiesen aus Mainz-Weisenau
>J Darmstadt strafversetzt. Nachdem sich Eastritius heute
-..Mittag in Uniforin in einer Wirtschaft auf der Insel
Malten und dort einige Glas Wein getrunken hatte, wo-
-i,« fortgesetzt äußerte, er werde sich noch heute rächen u.
■c Geliebte erschießen, begab er sich in die Weinwirtschaft
v dem Brand , wo er mit seiner Geliebten und deren El-2 zusammentraf. Ohne irgendwelche Auseinandersetzung
ä Eastritius seinen Dienstrevolver und gab einen Schuß
k' bas Mädchen ab, das tödlich getroffen zusainmenstürzte.
5 °s jemand verhindern konnte, schoß sich Eastritius eine™ ins Herz und war sofort tot.

Oie Erdbeben in Griechenland.

15  Geplänkel ^
wird? 'Von u
des Treffes ^irmer bewutz1
Bei Verlust ^
>itze vorbei- ĵ*
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Immer neue Llöße. — Bisher 340 Tote.
Athen, 30. September.

der letzten Rächt und am Tage ereigneten sich in
Acidice neue Erdstöße, die weitere Verwüstungen an-
Uklen und die Lage so verschlimmerten, daß die Einwoh-
l? betroffenen Gebiete dringend um ihre Ueberführung
Ubere Provinzen ersuchten. Die Zahl der Toten belauft

b's jetzt auf 340.
. ^Urz vor v Uhr morgens wurde auch m Saloniki
>,Uarker Erdstoß verspürt , der Risse im Mauerwerk zahl-

öffentlicher und privater Gebäude hervorrief . Die
L °lkeruna flüchtete aus den Häusern auf die großen
tzKe. Die Massen stürmten in panischem Schrecken ,edes
Erderungsmittel , das sich ihnen bot, und suchten zu
iEe . zu Wasser und auf dem Luftwege nach Athen zu
iEgen . Englische Kriegsschiffe  haben eine Hilfs-

n für die Einwohner von Strateniku und Hierissos be-
h, rn. Die Engländer verteilten Zelte, Lebensmittel und
«Neieu

Gebiet von Serres in Ma zedo  n i ê n wurden 150
iJ er  schwer beschädigt. Auch in Polo in Thessalien

Lten drei Erdstöße.

Naubüberfall auf Gelöiransport.
39 000 Mark erbeutet.

urzenberg i. S ., 30. Sept . Zwei Kassenboten der
m -einen Deutschen Creditanstalt mit einem Geldtrans-
E wurden von zwei Personen , die aus einem Auto
!i>,hmit  vorgehaltenen Revolvern angehalten . Wäh-
l»b Ae beiden mit Masken versehenen Räuber die Kas»
>Ern in Schach hielten, kam noch ein dritter unmas-
' Mann mit Hammer und Meißel an den Geldwagen,

das Schloß auf und raubte die beiden Geldsäcke, die
i
yjtatttt 39 000 Mark enthielten. Die Räuber sind uner-

wit dem Geld entkommen.

Zum Tode verurteilt.
Plauen , 30. Sept . Das Schwurgericht verurkeille den

19 Jahre allen Knecht Blorgner wegen ^ oppelmordes
zweimal zum Tode und wegen vorsätzlicher Brandskiflung
zu zwei Jahren Zuchthaus. .

Der Verurteilte , der seit eineinhalb Jahren bei dem
Gutsbesitzer Wolf im Vogtland Dienst tat , hatte m der
Nacht zum 20. März die Eheleute mit einem Veil erschlagen
und dann die massive Scheune in Brand gesetzt m der
Hoffnung, daß das Feuer auf das Wohnhaus ubergreifen
und die Svuren seiner Tat verwischen wurde.

Tragödie zweier Mädchen.
Sirychnin als letztes Bliltel.

München. 30. Sept . Auf dem Wege vom Posterholungs¬
heim Brannenburg zur Schliffgenbahn waren die Leichen
imeier Mädchen aufqefunden worden ; es wurde Vergistung
festa»stellt Durch die Veröffentlichung aller Einzelheiten
aelana es, das Rätsel um die beiden Toten rasch zu losen.
Die eine der Toten hatte einige Robattinarken auf den
Namen Hans Günther lautend bei sich Die Firma Gün¬
ther ist in Fridolfing bei Tittmoning . Ein Anruf bei der
Gendarmerie Fridolfing bestätigte daß seit Montag nach¬
mittag zwei Mädchen und zwar vie 21 Jahre alte LÜe
Reick Dienstmädchen, und die 35 Jahre alte Fanny Wan-
ninge'r , Kinderfräulein , beide bedienstet bei dem Kunst¬
mühlenbesitzer Rehrl in Strohhof bei Fridolfmg . vermißt
seien Die beiden Mädchen wurden am Montag vormittag
durch einen Gendarmeriebeamten wegen einer bis jetzt nicht
aeklarten Sache vernommen. Am Nachmittag haben sie
Strohhof verlassen und am Dienstag bei Bannenburg
das wahrscheinlichaus der Mühle mitgenommene Strychmn
genommen. Nunmehr werden die Leichen gerichtsarülich
geöffnet, da man glaubt, daß an beiden unerlaubte Ein-
griffe voroenommen worden find.

Amtliche Untersuchung: Freilod!
Mainz . In der Nacht zum Mittwoch ist, wie bereits

gemeldet, der Führer eines Personenkraftwagens in Mainz-
Kaftel mit seinem Wagen in den Rhein gefahren und er¬
trunken . Bei der Bergung des Wagens ergab sich, daß
eine Seitenscheibe des Führersitzes vollständig, die zweite
teilweise geöffnet war . Der Führer des Wagens muh vor
Eintritt des Todes noch einen starken Kampf gehabt haben,
da das Innere des Führersitzes stark beschädigt war und
die Leiche auf dem Kopfe stand. Nach den bis jetzt geführ¬
ten polizeilichen Ermittlungen unterliegt es keinem Zweifel,
daß der Führer des Wagens , der nervenleidend war und
sich in ärztlicher Behandlung befand, keineswegs einem
Unfall zum Opfer gefallen ist. Es kann auch keine Unvor¬
sichtigkeit Vorgelegen haben, da an dem Kafteler Brücken¬
pfeiler in der betreffenden Nacht gearbeitet und die Bau¬
stelle hell beleuchtet war.

L>rei Erpresser feftgenommen.
** Frankfurt a. 2TL Die Kriminalpolizei nahm drei

gefährliche Erpresser fest, die eine hiesige Hausangestellte
um mehrere hundert Mark geschädigt haben. Der 34pih-
riqe Karl Haberland fing mit einer Hausangestellten ein
Verhältnis an . Sch-on nach kurzer Bekanntschaft pumpte
er sie um einige hundert Ma-rk an . Das genügte ihm aber
nicht. Er forderte weitere 400 Mark , die ihm aber von
dem Mädchen nicht mehr gegeben wurden . Es hatte inzwi¬
schen in Erfahrung gebracht, daß H. mit einer anderen
verlobt war . Daraufhin löste sie das Verhältnis . H. war
hierüber sehr erzürnt und setzte sich mit seinen Freunden.
Eugen Koslowski und Alfred Fischer in Verbindung.
Diese drei verabredeten nun , über die angeblich genos¬
senen schörckn Stunden — auch wenn es nicht wahr ist
sowie über die Herrschaft des Mädchens in Sensations¬
blättern Artikel erscheinen zu lassen. Einer ging zu dem
Mädchen und erzählte ihr von dem Vorhaben . Bei einer
weiteren Zusammenkunft mit dem angeblichen Redakteur
verlangten sie 500 Mark von ihr. Tatsächlich ließ sich das
Mädchen einschüchtern, gab aber statt der geforderten 500
Mark nur 300 Mark , womit diese „Kavaliere " auch zufrie¬
den waren . Das erhaltene Geld teilten sie sich. Ihrem
Freunde (dem Karl Haberland ) erzählten sie, daß sie nur
50 Mark erhalten hätten und gaben ihm hiervon den drit¬
ten Teil . Alle drei sind mehrfach vorbestraft . Sie traten
nur in besseren Kaffees auf.

Dieburg . ' (Freiwilliger Arbeitsdien  ft.) Un¬
sere Stadtverwaltung hat mit dem freiwilligen Arbeits¬
dienst begonnen. Es werden fünf Kolonnen mit je 100
Mann und je einem Kolonnenführer zur Arbeit herange¬
zogen. Als Arbeiten sind vorgesehen: Bachregulierungen.
Arbeiten im Steinbruck) und Kulturarbeiten im Walde.
Die Arbeitsdauer dürfte jedenfalls 15 Wochen betragen , da
ungefähr 9000 Tagewerk Arbeit vorgesehen sind. Damit
noch weitere Arbeitslose beschäftigt werden können, wird
die Stadtverwaltung einen zweiten Antrag an die Regie¬
rung stellen, um auch diesen Beschäftigung gewähren zu
können. ^ t

Rüsselsheim. (Unbekannter Toter .) Auf der
Bahnstrecke Rüfselsheim-Bischofsheim wurde die Leiche
eines etwa 30jährigen Mannes gefunden, dem der Kopf
vom Rumpfe getrennt worden mar . Die Personalien des
Toten sind noch unbekannt , doch dürfte es sich nach den
bei ihm Vorgefundenen Gegenständen zu urteilen um einen
Mann aus Frankfurt a. M . handeln.

Fürth . (Z u s a m m e n ?t - ß.) EinAuto stieß an der
Kreuzung der Heppenheimer- und Ellenbachstraße mit einem
Motorradfahrer zusammen. Dabei geriet das Motorrad in
Brand . Dem Autofahrer gelang es mit einem Handfeuer-
löscher die Flammen zu ersticken, so daß der Motorradfah¬
rer mit geringfügigen Brandwurden davonkam.

Mainz . (Ungetreuer  A n g e st e l l t e r .) Ein 26-
jähriger Kaufmann aus Ebersheim , der von einem Kauf¬
mann in Bodenheim ein Kommissionslager in Seifenarti¬
keln eingerichtet bekam und für ihn auch als Provisionsrei¬
sender in Rheinhessen tätig war , soll im Laufe der letzten
Jahre ohne Befugnis in zahlreichen Orten Rheinhessens
Kundengeldeb 'in Höhe von über 2000 Mark einkassiert und
für sich verbraucht haben. Außerdem hatte er in verschie¬
denen Fällen fingierte Aufträge einaesandt , um sich Pro¬
vision zu verschaffen. Der ungetreue Angestellte wurde vom
Bezirksschöffengericht zu sechs Monaten Gefängnis ver-
urteil .t.

MnnMungtn der Gemeinde Flörsheim
Ein Sonderfall gibt mir Veranlassung, darauf hinzuwei¬

sen, daß die 'Verweigerung von Hilfe bei gemeiner Gefahr,
Rot und bei Ausbruch von Bränden auf Aufforderung der
Polizei oder deren Stellvertreter hin, nach 8 360, Ziffer 10
des Reichsstrafgesetzbuches strafbar ist.

Bei Ausbruch eines Brandes kann z. B . auch der Füh¬
rer der Feuerwehr polizeiliche Hilfeerfuchen stellen. Das
Hilfeersuchen kann in der Leistung persönlicher Dienste be¬
stehen, es kann aber auch verlangt werden, daß der Besitzer
eines Fuhrwerks dieses zum Transport der Feuerlöschgeräte
zur 'Verfügung stellt. Selbstverständlich können zu diesem
Zwecke auch Kraftsahrzeugbesitzer herangezogen werden.

Flörsheim am Main , den 30. September 1932
Der Bürgermeister : Lauck.

Setr . Sprechstunden des Kreiswohlfahrtsamtcs.
Im Interesse der schnelleren Erledigung der vorliegen¬

den Unterstützungsanträge können Auskünfte seitenŝ des Be¬
zirksfürsorgeverbandes des Main -Taunus -Kreises in Ffnu-
Höchst an Hilfsbedürftige pp. außerhalb der Sprechstunden
nicht erteilt werden. '

Es wird nochmals darauf hingewiesen, datz die Sprech¬
stunden nur Diestags und Freitags von 9—12 Uhr statt-
finden.

Flörsheim am Main , den 29. September 1932.
Der Bürgermeister : Lauck.

"" Ain Donnerstag , den 24. Oktober 1932 wird mit dem
Reinigen der Kamine begonnen.

Flörsheim ain Main , den 29. September 1932 .
Der Bürgermeister : Lauck.

Kircblicbt ßacbricbten.
MatbolUcker Gottesdienst

Sonntag , den 2. Oktober 1932 20. Sonntag nach Pf.
Im Hochamt Meßformular vom Rosenkranzfest.

Kollekte für den Peterspfennig.
Montag 6,30 Uhr hl. Messe für Christoph Wittekind

Schwesternhaus 7 Uhr Amt für Marg . Thomas statt
Kranzspende.

Dienstag 7 Uhr Amt für Eheleute Kornelius Dienst.
Mittwoch 7 Uhr Brautamt.
Donnerstag 7 Uhr Aint für Verstorbenen der Fam . Adam

Oswald Becker 5 Uhr nachm Beicht.
Freitag Herz Jesu . 7 Uhr Amt für Johann Bechtlust vom
Kirchenchor. Darnach Ausstellung des Allerheiligsten bis 2

Uhr, Schwesternhaus.
Samstag 7 Uhr Jahramt für Elisab. Dienst geb. Ruppert

Im Oktober sind Oienstags und Freitags abends 8 Uhr
Rosenkranzandachten.
Nächsten Samstag abends 8.30 Uhr Gesangstunde des Ktr-
chenchores. Vollzähliges Erscheinen erforderlich, da der Kir-
chor beim Festgottesdienst zur Grundsteinlegung der neuen
Kirche in Raunheim singt.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 2. Oktober 1932. (19 nach Trin .)

Erntedankfest,
nachmittags 2 Uhr Gottesdienst.
Anschließend Beichte und Feier des hl. Abendmahls.

Israel . Gottesdienst f. Flörsheim . Eddersheim u. Weilbach
Sonntag , den 2. Oktober 1932. 2. Neujahrsfest.

6.50 Uhr feierl. Vorabendgottesdicnst.
7.00 Uhr Frühgottesdienst,

9.00 Uhr Hauptgottesdienst,
3.30 Uhr Minchagebet danach Taschlich
6.50 Uhr Festausgang.

Montag Fasttag , Eedalja.
6.00 Uhr Minchagebet.

WslWn Zugendrillg.Flörsheim
Heute Abend Gesamtvorstandssitzungdes Gesellenvereins.

Sonntag 8.30 Uhr:  Eeinütl . Zusammenkunft des Eesel-
lenvereins mit Damen. In der kommenden Woche be¬
ginnen wieder die Theaterproben des Eesellenvereins für
das Schauspiel „Die Donnareiche."

Wochenspielplan
des Staatstheaters zu Wiesbaden vom 1. Okt. — 9. Okt. 1932

Großes Haus
Samstag Die schalkhafte Witwe
Sonntag Der Zarewitsch
Montag Wallensteins Tod
Dienstag Die schalkhafte Witwe
Mittwoch Mister Wu
Donnerstag Der Waffenschmied
Freitag Die endlose Straße
Samstag Turandot
Sonntag Im weißen Röß'l_ C* st.'_ IO URi.

Anfang 20 Uhr
Ansang 19 Uhr

Anfang 19.30 Uhr
Anfang 20 Uhr
Anfang 20 Uhr
Anfang 20 Uhr

Anfang 19.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr
Anfang 14.30 Uhr

Samstag
Sonntag
Montag
Dienstag >
Mittwoch
Donnerstag
Freitag
Samstag
Sonntag

Kleines Haus:
Der Vetter aus Dingsda

Unter Geschäftsaufsicht
Bunter Abend
Olly - Polly

Unter Geschäftsanfsl'cht
Zwölstausend

Geschlossen!
Der Dummkopf

Zwölftausend
Stadttyeater Mainz

Anfang 20 Uhr
Anfang 20 Uhr

Anfang 20 Uhr
Anfang 20 Uhr
Anfang 20 Uhr
Anfang 20 Uhr

Anfang 20 Uhr
Anfang 20 Uhr

Samstag Wenn die kleinen Veilchen blühen Anfang 20 Uhr
Sonntag Wenn die kleinen Veilchen blühen Anfang 20 Uhr
Montag Der Wildschütz Anfang 19.30 Uhr
Dienstag Marguerite : 3 Anfang 20 Uhr
Mittwoch Wenn die kleinen Veilchen blühen Anfang 20 Uhr
Donnerstag Sakome Anfang 20 Uhr
Freitag Marguerite : 3 Anfang 20 Uhr
Samstag Im Weißen Röß'l Anfang 19.30 Uhr
Sonntag Im weißen Röß'l Anfang 15 Uhr
Sonntag Im weißen Röß'l Anfang 19.30 Uhr
Vorverkauf : Reisebüro Greif, Mainz, Tritonplatz 5, (am
Stadttheater ) Fernruf 43tausend.



Tum-Bmia 1. 1861 Wkihelm
Wir veranstalten morgen , Sonntag , den
2. Oktober , auf dem Turnplatz und in der
Halle a . d. Jahnstratze unser diesjähriges

verbunden mit
LLssahv. Kahneniubilaum
und laden hierzu die Mitglieder des Ver¬
eines wie die gesamte Einwohnerschaft
Flörsheims ein.
Ab 9 Uhr vorm . : Austragung des 5-, 7-
u. 12-Kampfes sowie der Meisterschaften
in den verschiedensten übungsarten
2.30 Uhr Abmarsch des Umzuges von der
Turnhalle aus durch die Ortsstratzen zur
Halle zurück.
Ab 3 Uhr dort turn . Vorführungen . Fest¬
ansprache , Siegerehrung . Anschließend

Gvotzev
Eintritt frei ! Getränke nach Belieben!
Zu zahlreichem Besuch ladet ein
Der Vorstand
N. B . Die Mitglieder , jung wie alt , wer-
den gebeten , sich am Werbeumzuge recht
zahlreich zu beteiligen.

Achten Sie genau
auf die anerkannt gute Marke

Wortgebühren .,

Sonst . Gebühren .

Angen . 30 . 9 . 32

Ji
Telegramm

aus
Befördert

Tag 1 . IO . 32
an 8 .50  Uhr durch

Nr. mit . W . 193 den um .Uhr

Erwarten Sie zur Eröf fnung am 3 . Oktober 1932 !
verkaufen bei größter Auswahl sämtliche
Weisswaren und Wäsche —Ausstattungen
zu billigsten Preisen.
Sonder - Angebot in Herren - Hemden nach Mass!

Ansicht ohne Kaufzwang.

Nassauische , Leinen - Industrie
J . M. Baum Nachf .

Mainz . Markt 2 - 6
(früher Kaufhaus Mendel)

Schöne

zu vermieten.
Zu erfragen im Verlags

i« lW. 1. 5)11.
üntitts Ml Mk

Alle ehemaligen

IN Maren
treffen sich am 6on " gden 2. Oft . nachm. 2 Uv
im Restaurant „zur ^
station " Keramag . _

Hin
historisch.

Qualitätswaren von Hermanns&Froilziieim
Frankfurt am Main

Zeil 93
Höchst am Main

Königsteinerstr . Ecke Hostatostr.

J 22
Sporthemden
mit Kragen und
Krawatte , Ia
Ware, Ia Ver¬
arbeitung . leicht
angerauht , für
Herbst u. Winter
Hai sw. 34 bis 45

m  407
Stricksocken,
Wolle, kräftige
Qualität , grau
und kamelhaar-
farben . —Schuh¬
größe angeben,

2.90

K i
Sportwesten
für Herren, kräf¬
tige Trikotdeckc
mit warmem
Futter , normale
Größen

per Paar0 .75

Z 38 Normal-'1
Unterhosen
für Herren , Ia
wollgem. Ware,
Bundw. 90—102

stuckl -25

per Stück1.65
Z 71
Normaljacke
wie vor, Größe
4 bis 6
per Stück 1 -15

16
Danienstrümpfe,
künstl . Seide,
plattiert , in. ver¬
stärkter Sohle u.
Ferse, alle Mode¬
farben — Schuh¬
größe angeben
per Paar0.75

‘D 27
Damen-Schlüpfer
kräftige Trikot
decke mit war
mein Futter , far
big, Gr. 42—46

per Stück
0 .88

D 52
Prinzeßrock,
Trikotdecke im
Kunsts .-Effekt u.
warmem Futter
in zarten , prak¬
tischen Farben
Größe 42 bis 46
per Stück1.95

Schönen zarten ,

Sov ? - «Salat
Endivien -Salat sowie

IM- M. SAill-MA"
blühende Stiefmütterchen e
empfiehlt

^ Der alte Moltke bc
Gärtneret Weilbacheh ^ Persönlichkeit zu werd

Als der Kommand
".ff in der schönen Fri
hckzog, hielt man selb
schlossen. Er führte f
Hetzen des pensionierte
°>e Geschichte eingegai
Ammen wäre . Und d
Aann der Retter Ostpr
veldherr des Weltkrieg
fsuzige Mann der Ober
Hauptquartiers, der ni
Entschlossenheit das M

Yerren-Mützenr
in großer Auswahl »

S. MrniheiMrr
Höchst a. M.

{»eit mehr als Moltki
.eines Lebens an der

Flörsheim a. M-

Garantie : Zurücknahme ! V e r 1 a n g e n S i e H a u p t - K a t a 1o g

gl Lichtspiele Rüsselsheim a . M. n

Für die anläßlich unserer Silberhochzeit er¬
wiesenen Aufmerksamkeiten sagen

herzlichsten Dank
Josef Ditterich und Frau

Flörsheim a. M., den 1. Oktober 1932.

Samstag und Sonntag 8.30 Uhr, den größten Ufa-
Schlager seit „Kongreß tanzt”

n

ri
Lilian Harvey u. Hans Albers stellen sich vor als das
neueste Liebespaar des Films . Eine einmalige Starver¬
einigung , die diesem heiteren Spiel um Liebe eine her¬
vorragende Note — die Sensation — gibt . Alles in
diesem Film ist außergewöhnlich : die großartige Be¬
setzung , die mitreißend - freudige Handlung , die Schlager
R. Heymanns , des größten deutschen Schlagerkompo¬
nisten , u. die tolle Stimmung in die „Qpidc ” Sie bringt!

Früh. Einjänr.OberseKuntia-
unfl Primareife Abitur.

Zeitersparnis
Mainzer-

Pädagogium

Ghem.ReiniJfii

gesehenen und zufällic
Wbt sich, daß groß.
Entfaltung ihrer Gros
{egenheit dazu nicht g
M großen Künstler,
anternehmer nicht al
»enn sie alle entfalten
fahren ; aber für de
Staatsmann , gibt es
8wßen Inhalt noch fp.

SPSS

Ächtung aut  und billig!
Erstklassige Standuhren m. Markenwerk v. 80 -— an
Wanduhren mit wohltönendem Schlag von 15-— rJi an
Wecker Qualitätsware von 2-— ^ an. Etwas ganz
bes . preiswertes , Taschenuhren mit Kette 2 -
Herren» u. Damenarmbanduhren von 5■— M an
Reizende Künstlerketten \ .— •* . Echt silberne Hinge
moderne Steine I Ferner empfehle ich mein
großes Lager in Gold * u . Silberwaren u . Bestecken
zu den billigsten Preisen . Brillen u . Kneifer in Ia.
Ausführung mit Glas und Etui von J .— an, sowie
alle Optische Artikel . — Eigene Reparaturwerkstatte.

Ich bin Lieferant aller Krankenkassen
Trauringe nach Maß8, 14- und ts kar.
Mein Name verbürgt nur gute Qualitätsware.

Karl Flesch,  Grabenstrafje 32
Uhrmacher und Optiker _

Mainz , Bauhofstr . 2a I.
Fernruf 33173

Färben,  .
preiswert,  schnei)

und gut
Montags anliefern
Samstags abholen

Annahmestelle

, Man wird einer
!» W■. . - ar °urg sie ist, nicht sagc

«tropfe " iMünde ZU großen .
INunsls F . Mher manchmal mit

Iklber keinenfelber zögerte keinen
Men . Heute stehen

' Wicklung vor uns — r
^eite die wahre gesch
"bderen ein funkelnd.

Ei«Fahrrad
gut erhalten,
zu vevkaufen.

Eisenbahnstraße 59

; , Als Hindenburg
bges in der Oberstei
'»Unfchrede Ludendor

diesem in charakt
{H eine neue Aktion

_ _ _ _ Mhrung ruhig in Jl
manuiaKiuruiapen-ADieiiun97

HauptSlr. 32, Lanörat-SQlllin sl' jn ihren entscheidende
»>e anderen alle Hänuuueieu uuc

#3 achkeit überzuleiten.
u . « . « - , . . . . . - - Lautenji , diese Wirklichkeit , lac
Zither - Unterricht erteilt gru i |o[c
Gitarre - , Mandolin-

iterricht er
auch auswärts

Gsktva -i

Eine 2 oder 3 Zimmer-

Wohnung
an ruhige , anständige und
ehrliche Leute zu vermieten

Näheres im Verlag.

auch auswärts , o

,eW-

, . lange er neben Hir
fhr ganzen war . Al.
"n Sommer 1916 im
®is zu Ludendorff , dl

An - und Verkauf neuer un^” fd̂ "Urg am Abend alle!
Strumente , Reparaturen ' - efl> »Das wird einen in
rgfältig ausgeführt . ö, ®‘r; "uf der und jener G.sorgiauig dusgüiuiu.. - aû oer unv jener co.

hsitsksuts -Sets am Lagc - fei |e ; ö{e Leute in die
leihweise , Saiten u . Zuben « y j0, ä Iw. . . -. „ , . .7chfürv‘“ | er ich die Truppenfür alle InÄrumente , aucn aV,c.v ‘ _ ■-
line . Lieferung sämtl.

Ktiabenhosen
mit und ohne Leibchen  aus guten
Stoffen, weit unter Preis

Mannhetmev

Achtung I ( { Oft fee>.
Morgen , Sonntag mittag ab 4 Uhr findet in meinem

haft dekorierten Cafe ein große.

Mnzevfeft sige
Äatt . Für Stimmung und Humor habe ich eine erÄk
Mainzer Jazzkapelle verpflichtet . Zum Ausschank g ^
ein prima Glas Wein für 25 und 30 $. Um g^n ^. Jakob Singer und >

Hnben." Das war bc
Ebenso ursprünglich r

l Zusammenbruch der
l !l>cht im Stich ließ.

Unruhen genau so
! He damals hoben:

Höchst am Main — Flörsheim am Main

Mn-Zeller BauerabüHne
44

9>

Dir . Ed . Leinberger

ZLnöerkeim in  Flörsheim
Samstag , den l . Oktober 1932

Die Wildkatz v. Hollergrund
Volksstück in 4 Akten mit Qesang und Tanz.

Sonntag nachm . 3 Uhr gr . Kindervorstellung
Der Zauberkönig

Märchen in 4 Akten. Preise 1. PI. 40-). 2. PI-304,
3. PL 204. Sonntag abend 8 Uhr

Das Schützenfest v. Garmisch
Heiteres Volksstück in 3 Akten.

Preise : numm. 804, L PI- 604, 2. PI. 404
Schuhplattler. FJgene Hauskapelle

MMMMlöWmerWas

Kaufhaus August ünhelhäusser
Flörsheim, Hauptstrasse 39.Filiale:Schulstrasse6,Teiei.111

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in!

HaustiattungsarUKel.schreHimaterlalien,
spieiuiaren , GesciienKartlKel , Cisarren,

Cigaretten , Tana «.

All«
Roman

Da wurde diest

Die Farbe richtig,
der£adupirklicf)gut,
das Übrige sich dann
fast non selber tut!

Jeder Dame
oauertueiien

Ö Z'  Ganzer Kopt ^■ J \ 14- Crtlnt-ioirlQn
Ganzer Kopf

mit Schneiden
6 Monate Garantie

Waschen mit Wasserwellen Mark 1^ 4

jl Lpezial-Dauermellen-Zaio»
Mainz , Zangjjasse

(2 Minuten v. Hauptbahnhof , direkt neben der Volkszeit

1 eine Bewegung,
.! ; ®inen trüben Gedar
[ »Aiit mir ist nichts

Vt deiner Bemerkt
Wirklich recht Haben,

^ '4 daran denke, zu
„OHo! Hast d>

l Miebt ?" lachte Gro
l ^ Wieder sah ihr
. Mck aar, dann an-t

'ch habe schon Sch'
n ^ hren haben werd.

Da wurde aud
ß . . »Hagen, verz.
jsi Nutzte und ahnte n

.Natürlich kon
„Du wirst schor

Hühnsrsugsn

. Dr . Hagen abe
pkeund. Wir Hagi
0(ls Vergessen nicht

Oelfarben - Fabrikation
und Gewürzmühle
mit elektrisch . Betrieb

mafdiinelle  Mifchung

Drogerie und Farbenbaus 8ehmM

ln 48 Stunden
Hühneraugenund Hornhaut

verschwunden!
Jede Packung Dr. Scholl’s Zino-Pads
gegen Hühneraugen u.Hornhaut enthält

. _ „Begreiflich, iti
^eite Strecke Wege

l nagte Graß teilna

j ^ „In den letzte
. 'chdierte damals i

ycyüii i luiu -wiwwy- - -
jetzt den neuen „Disk". Er ist das sicherste , Disk entlemi Hüh-
Mi! • - . rv-u- u. ... .
JlJIUCmicuciiw ^ i«" "- - I.UlSKcnirern»•■-

.Mittel zur Radikal-Enifernung auch ver- ncraugen radiWai.
alteter Hornhaut und Hühneraugen . 2.Erhöhter

rand beseitigt soior

DlSclwIliZino -Pads *£ £ & ■
Original -Packg . 90 Pfe., Klein-Packg . 3S Plg. Blicrl u. heilt »oforC

' •her Schulratswit'
Mdel , hatte es i
9'eß sie, meine Li
-sfid Küssen auf Ti
Möglich fertig undmnt

,u -
Uriginai -uacKg. vu riy » - -r.- —

Zu haben in allen Apotheken und
ef ie r ,:‘u. Hergott, war

3 . Arm war Lot
?ber was fragte l
1Q fo viel, um L
ws bieten zu kön
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tzindenburgs
historische Persönlichkeit
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Als der Kommandierende General von Hindenburg noch

^ef in der schönen Friedenszeit sich in das Privatleben zu-
kiickzog. hielt man selbstverständlich seine Karriere für ab¬
geschlossen. Er führte fortan das geruhsame und beschauliche
^eben des pensionierten höheren Offiziers^und wäre me m
°>e Geschichte singegangen , wemit sowie
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">e Geschichte singegangen , wenn der Weltkrieg nicht ge¬
kommen wäre . Und dann wurde ganz plötzlich der gleiche
Slann der Retter Ostpreußens vor den Russen, der populärste
Feldherr des Weltkrieges und trotz seiner fast 70 Jahre der
einzige Mann der Obersten Heeresleitung und des kaiserlichen
Hauptquartiers, der nie die Nerven verlor und mit ruhiger

Entschlossenheit das Menschenmögliche zu erreichen suchte.
! Der alte Moltke begann mit 64 Jahren , eine geschichtliche
-Persönlichkeit zu werden, Hindenburg mit 67 Jahren . Und
löext mehr als Moltke verdankt Hindenburg den Aufstieg
seines Lebens an der Schwelle des Greisenalters unvorher¬
gesehenen und zufälligen Ereignissen. Aus seinem Beispiel
ergibt sich, daß große historische Persönlichkeiten me zur
Entfaltung ihrer Größe gekommen sind, weil ihnen me Ge-
hgenheit dazu nicht geboten wurde . Man kann sich freilich
S großen Künstler, den großen Erfinder , den großen
Unternehmer nicht als vom Schicksal übergangen denken,
Mn sie alle entfalten sich notwendigerweise schonm jungen
Pahren: aber für den Feldherrn , vielleicht auch für den
Staatsmann , gibt es die Möglichkeit, ein Leben ohne allzu
großen Inhalt noch spät zur geschichtlichen Größe zu steigern.

<un8tstopke"
schnell

L Man wird einer Persönlichkeit gegenüber, wie Hinden-
' °urg sie ist. nicht sagen können, daß er nur durch glückliche
umstände zu großen Erfolgen gekommen sei. Man hat ihn
srüher manchmal mit Ludendorfs gleichgestellt, und dieser
selber zögerte keinen Augenblick, sich über den Rivalen zu

gut
anlielem

s abholen
nestelte:

Men Ö Heute stehen diese beiden Männer in langer Ent¬
wicklung vor uns — wer wird bezweifeln, daß auf der einenföoü., v: . _ ^rUirUmrUn  fflvn &a Uohi  mrihrenb GUT ößt5 . ‘HlUUU ÜUl UUX» - LUV' «' wv (J»vy . | v« . r ~ ' p . M
^eite die wahre geschichtliche Größe steht, wahrend auf der
äderen ein funkelnder Stern entschwand und verlosch?
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Als Hindenburg 1917 bei der Feier feines 70. Geburts-
hges in der Obersten Heeresleitung auf eme kurze Gluck-
^Unfchrede Ludendorffs antwortete , hat er fein Verhältnis
in diesem in charakteristischen Worten geschildert: „Wenn
$ eine neue Aktion entworfen hatte , durfte ich die Durch-
^hrung ruhig in Ihre Hände legen." So war es in der
Tat: In der strategischen Phantasie lag Hindenburgs mlli-
arische Größe. Ihm war gegeben, Feldzüge und Schlachten
m ihren entscheidenden Zügen zu entwerfen — dann hatten

anderen alle Hände voll zu tun , die Ideen m die Wirk¬
lichkeit überzuleiten. Und hierin , im praktischen Smn für
diese Wirklichkeit, lag die Stärke Ludendorffs , der deshalb,
hlange er neben Hindenburg stand, größer erschien, als er
’m ganzen war . Als bei der Kriegserklärung Rumäniens

Sommer 1916 im Hauptquartier zu Pleß alle, vom Kaiser
Ms zu Ludendorff , die Re-ven verloren hatten , gab Hmden-
i>Urq am Abend allen die innere Ruhe zurück, als er sagte:
-Das wird einen interessanten Feldzug geben; wir rucken
«uf der und jener Gebirgsstraße in Rumänien ein und neh¬
men die Leute in die Zange . Ich weiß zwar noch nicht, wo-

!I« ich die Truppen dazu nehme, aber sie werden sich schon
finden" Das war der Große unter zitternden Kleinen. Uno
ebenso ursprünglich und volksverbunden war es. daß er beim
Zusammenbruch der deutschen Front sein Heer und sein Volk

; ?icht im Stich ließ. Er stand den Feinden und den inneren
| Unruhen genau so waffenlos gegenüber wie die anderen,
- Me damals flohen: er blieb seinem Vlatz in tiefstem

swasais;
irgendwelche Folgen verbunden fmd. Ob die ^ eichsregie
runa auck in Zukunft der Zitierung vor Ausschüsse des
aufaclösten Reichstages Folge leisten wird, ist nicht ganz
klar - die Probe aufs Exempel wird wohl demnächst gemacht
werden, wenn auf Antrag der Auswärtige Ausschuß em-
berufen werden sollte. Im übrigen hat der W o h l kampf
schon eingesetzt - der wievielte ist es noch m diesem
Jahre » — und zeigt nun eine neue Frontenstellung . Be¬
merkenswert ist der offene, heftige Kamp zwischen Natio¬
nalsozialisten und Deutschnationalen, die frühernn der o
aenannten Harzburqer Front miteinander standen. In
Breslau ist"es bereits zu Zusammenstößen zwischen beiden
Gruppen gekommen. Die Gegensätze sind heute so sch st
wie sie nur zwischen zwei Parteien se>n können. Auch im
Untersuchungsausschuß kamen sie zum Ausdruck, wo der
deutschnationale Parteiführer glattweg erklärte, daß me
Auflösung des Reichstages das Ziel seiner Partei gewe.en

Pflichtgefühl und in einer Verbundenheit mit der Nation,
die ihn auch den sozialdemokratischenVolksbeauftragten die¬
nen ließ aus dem tiefen Instinkt heraus , daß Deutschland
mehr sei als irgendeine Partei

So stieg er nach stillen Jahren der Zurückgezogenheit
auf den Präsidentenstuhl des Reiches, mit 78 Dohren, ohne
jeden Ehrgeiz, aber mit dem Einsatz einer Ehrfurcht, die die
eigene Nation und die Welt ihm zollte. In den langen Jah¬
ren seiner Amtsführung hat er nichts getan, was diese Ehr¬
furcht gemindert hätte — im Gegenteil, er wurde noch mehr
nur Verkörperung aller erhaltenden und aufbauenden Kräfte
und einer Politik , die in Zeiten schwerster Bedrängnis nur
mit der weisen Vorsicht des Alters und nicht mit der stür¬
mischen Ungeduld der Jugend geführt werden konnte. Aus
dem Feldherrn , der alle Aktionen nach dem Maß der vor¬
handenen Kräfte ansetzte, war der Staatsmann geworden,
der mit demselben unbetrüglichen Blick sich vor den Fehlern
einer nicht wieder gutzumachenden Niederlage hütete.

Es sind echteste Kräfte unseres Volkes, die in Hinden-
burgs Persönlichkeit vereinigt sind. Je später er aufgestiegen
ist zum großen Handeln auf der Weltbühne, um so weiter
ist entwickelt, was er im großen geschichtlichen Moment ein-
setzt. Gab uns das Schicksal in einer Zeit , rn der es sich um
Sein oder Nichtsein unseres Volkes handelt , diesen Mann,
so möge sich die Nation seiner würdig erweisen und ihm in
Dankbarkeit folaen!nmmm

Der Reichskanzler vor dem u n t e r s u cyu n g s a u s
lckuü des Reichstages,  das ist die mnerpolüi che
Sensation dieser Woche. Die Verhandlungen waren zwar
Mett und spanmnd zu lesen, daß sie aber irgend em
nrnftifches Ergebnis haben, wird niemand behaupten . Sie
haben mit der Feststellung der Mehrheit des Ausschusses
geendet, daß der Reichstagsprafident Gormg v^ stungs-
und aeichäftsordnungsmäßig gehandelt und das der Reicks

ei.

In der Außenpolitik  steht die erneute Verschär¬
fung der Gegensätze zwischen Deutschland und
Frankreich,  hervorgerusen vor allem durch die Rede
Herriots in Gramat . im Mittelpunkt des Interesses . De
ftanzösische Ministerpräsident , der mehr noch als » rujnb,
ohne allerdings dessen Format zu erreichen, das Wort

Verständigung " in den Mund nimmt , hat em Meisterstück
der Heuchelei und Verdrehungskunst geleistet, um das ihn
selbst Poincare beneiden kann. Die Rede hat zwar den einen
Vorzug, daß sie die Einstellung des leitenden französischen
Staatsmannes zu Deutschland in ein grelles Licht rucke und
Illusionen über die Möglichkeit einer Verständigung mit
ihm gründlich zerstört, aber sie ist m ihrer negativen Wir
kung ein geradezu erschütterndes Zeugnis für den mangeln-
ben guten Willen Frankreichs , den Ausg eich mü Deut ch
land zu fördern . Widerlich unaufrichtig sind die Angriffe
gegen uns aiis dem Munde des Chefs emer Regierung,
die in ihrem eigenen Lande alles tut . um den militari-
schon Geist und die militärische Ausbildung zu steigern um
als höchstqerüftete Macht der" Welt gilt. Dieselbe Heuchelei
neiat die Rede, die Herriot am Donnerstag un V o l ke r
bund  gehalten hat . Man dürfe nicht das in den Vorder¬
grund stellen, was uns trenne , sondern was uns vereine,
proklamierte dieser biedere Franzose , nachdem er e> ig
Tage vorher in unerhört gehässiger Weise gegen Deutsch
land gehetzt hat ! Man mache die Schwierigkeiten noch
schlimmer, wenn man von ihnen spreche, so sautet eme an-
dere Weisheit Herriots . Hat er etwa mit seinen Ausfallen
die Schwierigkeiten verringert ? Es wäre allerdings bester
gewesen, wenn er nicht gesprochen hatte. Wenn ei sitz ß
lich jetzt in Genf Frankreichs Anhänglichkeit zum Völker¬
bund lobt, so nimmt das nicht wunder , wenn man weiß, daß
diese Einrichtung gerade Frankreich gegenüber sich immer
bewährt hat.

Der Reichskanzler  hat den Franzosen nun ein»
Antwort  hingesetzt , die bei ihnen geradezu Bestürzung
hervorgerufen haben soll. Das hatte man von den guten
Deutschen nicht erwartet . Eine überzeugende Sprache rede¬
ten die Tatsachen, die der Kanzler ausfuhrte : Daß FrankK
reichs Militärausgaben m sechs Jahren um 100 Prozent
gestiegen sind, daß die Zahlen der französischen Heeres-
stärke irreführend sind, weil der wahre Wert dieser gewal-
tiaen Armee in ihren mobilisierbaren Reserven liegt, wah-
rend Deutschland solche nicht besitzt. Die Starke emer Ar-
mee ist heutzutage zum allergrößten Teil m ihrem techni¬
schen Kriegsmaterial begründet . Keine Ausstellung der fran-
zösischen Heeresstärke kann als zutreffend "" ßbsthen wer¬
den, die die vielen taufend schweren Geschütze. Tanks,
Flugzeuge verschweigt.

WMa md Lore.
Roman von Wolfgang Kemter.
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Da wurde dieser seltsam ernst. Mit der Hand machte
0r eine Bewegung, als wolle er gleich einem lästigen Inselt
Mnen trüben ' Gedanken verscheuchen, dann erwiderteer:
»Mit mir ist nichts, Graß . Es war einmal . Du konntest
"dt deiner Bemerkung, die du vor einiger Zeit machtest,
wirklich recht haben, daß bu nämlich Großvater feiest, bevor
Ich daran denke, zu freien."

„Oho! Hast du vielleicht gar schon einmal unglücklich
Miebt ?" lachte Graß.
. Wieder sah ihn Dr . Hagen mit einem seltsam starren
Mick an dann antwortete er langsam : „Ja , mem Freund,
w) habe' schon Schweres erlebt, an dem ich noch lange zu
^hren haben werde."

Da wurde auch Graß ernst. , . ,
„Hagen, verzeihe meine unglückliche Bemerkung, ich

wußte und ahnte nicht . . •"
„Natürlich konntest du nicht wissen." „

. L-f „Du wirst schon darüber hinwegkommen, Hagen, tröstete
^rgu
„ Dr . Hagen aber meinte: „Es ist zu tief gegangen, lieber

! ^keund. Wir Hagenleute sind schwerblütiger Natur , da is
Vergessen nicht so leicht."
„Begreiflich, indes du bist noch jung und siehst noch eine

weite Strecke Weges vor dir. Ist 's denn schon lange her?
nagte Graß teilnahmsvoll.Vi/AUp -
. „In den letzten zwei Hochschulsemestern war es . Ick
Edierte damals in Graz . Die Tochter meiner Hausfrau,imoicrtc Damms m wruz. --wie .̂uû cc » -
wster Schulratswitwe , ein liebes, gescheites und hübsches
5^ «. . i . . titln On+to Wntprrehcr . soMädel hatte es ml; angetan . Als Lotte Materreder , so
hieß fie  meine Liebe erwiderte , da habe ich neben Kosen
Md Küssen auf Tod und Leben gebüffelt, um so schnell als
Möglich fertig und Richter zu werden. Dann sollte Hochzeit

! Heraott , war ich glücklich und verliebt. Viel zu gluck-
i >ch. Arm war Lotte, ihre Mutter lebte nur von der Pension,
i was fragte ich nach Geld und Gut , bald verdiente ich
; so viel, um Lotte ein zwar bescheidenes, aber sicheres
1 ^vs bieten zu können.

Es ist aber anders gekommen. Nach der Promotion bin
ich hcimqefahren und wenig später als Praktikant in Feld¬
kirch beim Kriegsgericht eingetreten . Natürlich schrieben
Lotte und ich jeden Tag. Dnirn auf einmal blieben ihre
Briefe aus . Fast eine Woche. Ich schrieb und telegraphiere
zuletzt, was denn fei, da kam endlich die Antwort von Lottes
Mutter . Hatte mich dieser Umstand schon überrascht und mit
einer schlimmen Ahnung erfüllt , so übertraf der Inhalt dock
noch bei weitem alle Befürchtungen, denn er war für mich
niederschmetternd. Um es kurz zu machen, lieber Freund,
Lottes Mutter schrieb mir, und aus den Zeilen wenrte das
schwergeprüfte Mutterherz , das nach dem geliebten Manne
NUN auch noch das einziqe Kind verberen sollte , daß
seit etwa fünf Wochen krank sei, schwer, krank. 6ie hatte
mir nichts schreiben wollen, um mich nicht zu erschrecken,
denn bald, so hatte das liebe Mädel gemeint, werde es wie¬
der gesund sein. Nun aber stehe es mit Lotte gar nicht gut.
Die ganze Wahrheit , obwohl sie, sie beim Schreiben dieses
Briefes schon wußte, sagte mir die Frau Schulrat nicht. Ich
aber hatte keine Ruhe mehr, vollendete in hastiger Eile eine
mir übertragene Arbeit und bin dann nach Graz gefahren.

Ich habe Lotte nicht mehr am Leben getroffem Einer
der heimtückischsten Krankheiten, der galoppierenden Schwinü-
sucht, ist das arme Mädel in einem Zeitraum von wenigen
Wochen erlegen. In der Nacht, die dem Morgen voraus¬
ging, an dem ich in Graz ankam, ist sie gestorben. Sans
hinübergeschlummert. So erzählte mir die ganz gebrochen
Mutter ? Wie mir zumute war , als ich an des geliebten wcad-
chens Totenbett stand, das kann ich dir mit Worten nicht
schildern. Das war mein Glück und sein Ende. —

Dr . Hagen schwieg, er deckte die Hand über die Augen,
wiederum aufs neue vom Schmerz überwältigt , der ihn da¬
mals an den Rand der Verzweiflung gebracht hatte Auch
Graß sprach lange kein Wort . Das lustige Knabengesicht des
fröhlichen Mannes war blaß geworden und in den Augen
alänzte es feucht. ^ , ._

Endlich sprach er leise: „Hagen, Freund , ich hatte keine
blasse Ahmmg, daß dir das Schicksal schon so übel mitgespielt
hat . Aber die allbarmherzige Zeit wird doch einmal auch so
eine Wunde heilen, so unmöglich es einem erscheint. Die
schmerzlichsten Stunden verblassen allmählich in leiser, weh¬
mutsvoller Erinnerunq , und der Blick geht wieder geradeaus.

Dr . Hagen nickte.
„Der eine überwindet leichter, der andere trägt jahre¬

lang daran . Wie gesagt, wir Hägens mit unserem gründ -i
lichen, schwerfälligen Denken, vergessen schwer."

Ernst , wie nie zuvor, trennten sich an diesem Abend ^
die beiden Freunde . . .

Die Frühpost des nächsten Tages brachte Hermann einen
^rief von feiner Mrltter . Unter anderem fragte sie, wanrr
sie ihn erwarten dürfe. Die Gerichtsferien hätten nun be- ^
gönnen, und er werde wohl feinen Urlaub bekommen.

Hermann schrieb gleich zurück, daß sich gegenwärtig sein
Chef auf Urlaub befinde, er aber mit dem Herrn Rat wegen
seines Urlaubes noch nicht gesprochen hätte . Er müsse daher
erst Herrn Dr . Müllers Rückkehr abwarten , bevor er Äta-
heres Mitteilen könne. Jedenfalls aber werde es Herbst wer-
den, da sicher zuerst die älteren Herren in dis Ferien gehen.
Hermann hatte es heute nicht mehr so eilig, heimzufahren,
so gern er wieder einmal Mutter und Lore, so gern er
wieder einmal sein Bozen gesehen hätte.

Nach dem Mittagessen verabschiedetesich Dr . Hagen von
seinen Kollegen; er mußte auf drei Wochen nach Bezau , nr
den Bregenzer Wald, den Dortigen Gerichtsvorsteher wah-
rend dessen Abwesenheit zu vertreten.

Kommt einmal hinein , an einem Sonntag , lud er seine
Kollegen ein. Hermann und Graß versprachen es, wenn
nichts dazwischen känie. r

Als Hermann dann etwas nach sechs Uhr, er hatte noch
ein längeres Verhör zu beenden gehabt, aus dem Amte trat,
sah er Herrn und Frau Hauptmann Ritter , die vor dem Ge-
richtsgebäude hin- und hergegangen waren und offenbar auf
ihn gewartet hatten , auf sich zukommen.

Rach der Begrüßung sprach die Frau Hauptmann : „Herr
Doktor, einen schönen Gruß von Manzoms . Assunta schickt
uns , Ihnen zu sagen, Sie möchten verzeihen, daß aus dem
verabredeten Spaziergange nichts werden konne,̂ da iyre
Mama heute leider nicht unbedenklich erkrankt ist.

„Die Frau Oberstleutuaut ist nicht wohl?
„Heute früh , kaum, daß sie aufgestanden war , erlitt sie

einen schweren Ohnmachtsanfall. Der Arzt meint, es fe
^ (Fortsetzung folgt.)



I.

Sie standen an den schmierigen Fenstern der von Ziga-
rettenqualm und säuerlichem Geruch erfüllten Kantine und
schauten gierig über den öden Kasernenhos zu dem düster-
grauen . klotzigen Gebäude der Sous -Jntendance hinüber , wo
soeben an Capitaine Salliers Seite die geschmeidige Gestalt
des berüchtigtsten Menschenjägers der Legion, der Spahi-
Sergeant Jbn Hassan, sporenklirrend herantrat und auf eine
wartende kleine Spahi -Gruppe zuschritt. ,

Mutlosigkeit und Unruhe sprang in die Augen der be¬
obachtenden Legionäre.

„En route !" sagte der eine von ihnen und deutete mir
dem Daumen zu Jbn Hassan hin. „Es gilt dem „Schweiger".
Sucre Nom de Dieu!"

Die übrigen Legionäre nickten stumm.
„Ob Jbn Hassan den „Schweiger" noch einholen kann.

Hallbacher?"
Korporal Hallbacher, ein alter Tonking-Kämpfer nur

narbigem , von unstetem Leben und wilden Leidenschaften
zerrissenem Gesicht, lachte rauh auf. Die anderen hörten aber
die Wut , die in diesem Lachen hochkochte, heraus . Siedend«
Wut und — auch leise Sorge.

„Abwarten ! Mille diables ! Das wird heute für Jbn
Hassan keine gewöhnliche Kopfjagd-, und er darf getrost mit
einer guten Anzahl treffsicherer Bleibonbons rechnen, wenn
er den „Schweiger" doch noch einholen und stellen kann. Ich
bezweifle es aber , denn Fred Masterson ist ein alter Mar¬
schierer und kennt den Kniff."

„Du warst mit ihm zusammen auf der „Wahnsinns-
Expedition". Hallbacher?"

„Ja !" Hallbacher lachte nun ordentlich schaurig. „Ich
war mit ihm auf der „Wahnsinns -Expedition" und weiß,
was Masterson leisten kann!"

Wieder schauten alle zwölf über den Kasernenhof hin.
und in ihren Augen lebte ein stummer Wunsch: Sieg für
den Deserteur Masterson, den man in der Legion den
„Schweiger" nannte!

Als sich der Spahi -Führer Jbn Hassan in den Sattel
schwang und mit der braunen , sehnigen Araberhand die
Lederscheide des Karabiners handlicher hochrückte, da lächelte
Capitaine Sallier verzerrt und drehte behaglich an den dün-
den Enden seines Schnurrbartes.

„Also ich füge aus eigenen Mitteln der Belohnung der
Republik noch fünfzig Goldfranks hinzu. Jbn Hassan. Das
heißt : Lebend will ich die desertierte Kanaille haben, wohl¬
verstanden . Ich will mit dem Burschen mal ein Exempel
machen, um die überhandnehmende Desertionslust meiner
Halunken einmal wirksam zu dämpfen !"

Jbn Hassan salutierte und brachte dann ein abstoßendes
Grinsen in sein knochiges Arabergesicht. „Mon Capitaine,
Sie sollen diesen Deserteur haben, ehe drei Tage um sind.
Er wäre der Erste, der mir entginge ."

Da erstarb das Lächeln Salliers , und seine Augen ver¬
engten sich zu Schlitzen. .

„Passen Sie auf, Sergeant Jbn Hassan, daß dieser Le¬
gionär nicht eben dieser Erste wird ." schnappte er . „Ich habe
Ihnen schon gesagt, daß die Kanaille , der Sie ^nachhetzen.
schießen kann wie nur wenige. Nicht vergessen!"

„Wir sind zu sechst. mon Capitaine !"
„Sechs, eh?" Um des Capitaines scharfe, dünne Lippen

kam wieder das verzerrte Lächeln. „Bon !" sagte er dann
und winkte herrisch.

„En route , mes braves !" -
Sechs Spahis trabten über den Kasernenhof. dem gro¬

ßen Portal zu, wo Legionäre die Wache hatten.
Capitaine Sallier schaute den Spahis lauernd nach.
„Die braune Bestie sagte, daß sie zu sechst wären?

rmurm^ste er. „Wost-en fehen, wieviel bei frßtrt Spaß drauf-
gehen!" .. . _ .

Achselzuckend schritt er in sein Büro zuruch Seine
schlechte Laune, die seit zwei Tagen , nachdem der Legionär
Masterson als „abgängig " gemeldet war . die ganze siebente
Kompanie in Angst gehalten hatte , schien sich setzt merklich
-gebessert zu haben, seit Sallier den famosen Menschenjäger
!Jbn Hassan am Werke wußte. Hoffentlich gelang der Fang!

Beim großen Kasernentor schob sich mit derbem Fluche
die Gestalt des diensthabenden Wachtsergeanten aus der Tur
-der Wachtstube. Hinter ihm ein untersetzter alter Korporal
namens Werner . Das draußen ertönende laute Schimpfen
iin französischer und arabischer Sprache sowie das harte
Stampfen ungeduldiger Pferdehufe hatte die beiden aus ihrer
apathischen Ruhe aufgeschreckt und ins Freie gebracht. Der
Spahi -Führer Jbn Hassan hielt da mit seinen fünf Leuten
vor dem geschlossenen Tor und schimpfte auf zwei bluftunge
-Legionäre ein. die sich mit veteranenhafter Langsamkeit an-
ffchickten. die schweren Torriegel zu öffnen.

„Deine beiden Tölpel halten mich unnötig auf." beugte
-sich Jbn Hassan gegen den herkulischen Wachtsergeanten hin
-und wies wütend auf die beiden jungen Legionäre , die nun
gaffend dastanden.

Haßerfüllt blickte Sergeant Hübner auf den Araber,
und über sein Gesicht lief kalter Hohn, den Jbn Hassan lst'M;
ssend zurückgab. Hier schienen sich allem Anschein nach zwei
alte , haßerfüllte Bekannte getroffen zu haben.

„Tölpel sind mir immer noch lieber als Gurgelabschnei-
ider " versetzte der Huhne, den man als wilder Draufgänger
'-kannte. Noch einen letzten Blick sprühender Verachtung und
witteren Hohnes gegen den Spahi -Führer , dann wandte i>ch
Sergeant Hübner an die Legionäre : „Das Tor auf ! Vor¬
wärts !"

Der Ton zog: die schweren Riegel fuhren jetzt wie ge¬
ölte Blitze zurück. Ketten klirrten , das Tor schwang auf. und
mit Ausnahme Jbn Hassans ritten die Spahis Hindus,
während Jbn Hassan sich nochmals zu dem riesigen Wacht¬
sergeanten hinabbeugte.

„Vor zwei Jahren brachte ich den Kopf deines Freundes
zurück, Giaur . Seinen abgeschnittenen Kopf! Und nun ist
wieder einer deiner Freunde unterwegs , hat sich auf der
Sahara -Route über die Oase Hakresch geflüchtet. Soll ich
ihm deine Grüße übermitteln , wenn ich ihn emgeholt habe i
grinste er in teuflischem Hohne.

Da verzerrte sich auch Hübners Gesicht zur Fratze. und
das eine hervorgezischte Schimpfwort ließ Jbn Hassan auf¬
gurgeln vor Wut und Haß. Zum haßsprühenden Satan
wurde der Araber.

„Denke an dies Wort , Giaur ! Es kostet mich fünfzig
Gold'f'ranks und deinen Geführten das Leben. Dein Capi¬
taine wollte ihn lebend haben - aber dieses Wort . Giaur
— denke daran , wenn ich zurückkehre — mit dem Kopf!
Deine Schuld ist es gewesen — denke dann daran !"

Den Gurgelworten folgte eine gellende Lache aus Jbn
Hassans Munde ; dann galoppierte er davon, seinen Spahis
nach. — Die Kopfjagd hatte begonnen.

„Was gibt es, Afrikaner ?" fragte der Korporal Werner
besorgt den Freund , als er dessen aschgraues Gesicht sah und
das dumpfe Stöhnen v-ernahm , das aus Aüöners Brust quou.

„Der braune Hund kennt die Fluchtrichtung des „Schwei¬
gers". Werner , — weiß, daß Masterson den Weg über Oase
Hakresch gewählt hat " stieß der Hüne erstickt hervor.

„Sepp !" Korporal Werner , ein gebürtiger Schwabe,
wurde unruhig und trat näher an den Freund heran . „Jbn
Hassan kennt die Fluchtroute des „Schweigers "? Und du —
du wußtest auch Bescheid?"

Das aschgraue Gesicht Hübners , der von den alten Legio¬
nären nur „Afrikaner " genannt wurde, hob sich. Dann nickte
er dumpf. . . ^

„Da sind zwei in der Kompanie , die Bescheid wissen:
Hallbacher, der Tonking-Kämpfer , und ich! Ich hätte auch
dich eingeweiht, aber der „Schweiger " wollte nicht, daß sei¬
netwegen mehr als zwei Mann bei seinem Kopfspiel ein
halbes Jahr Diszipline riskieren , um ihm in der Nacht aus
der Kaserne zu helfen."

Sergeant Hübner verstummte , denn die beiden jungen
Legionäre waren mit dem Schließen des Tores fertig ge¬
worden . und der eine von ihnen, ein junger , blonder Bursche
aus dem bayerischen Allgäu , stellte sich mit der ganzen Un-
geniertheit und Respektlosigkeit des noch wenig disziplinier¬
ten Neulings vor ihn hin und musterte ihn unverfroren.

„Was du nur für ein Gesicht machst, Hübner Sepp!
Wo gehen denn die braunen Affen hin?" fragte der junge
Alois Bernauer ungeniert.

Korporal Werner schluckte verzweifelt. Würde denn der
Aloisl überhaupt nie einmal zur Raison kommen und sich
merken, wie man während des Dienstes mit seinen Vor¬
gesetzten zu reden hat ? Zum Glück war jetzt gerade niemand
in der Nähe.

Düster lächelnd blickte Sergeant Hübner in das gesunde,
frische Jünglingsgesicht des Aloisl.

„Ich hätte nicht übel Lust, dich mal für vierzehn Tage
in Dunkelarrest zu stecken. Aloisl ." sprach er drohend zu dem
Jüngling.

Empört funkelten ihn die Blauaugen des Aloisl an:
„Was dir bloß wieder einmal einfällt . Sepp ! I bin doch
dein Spezi — noch vom selben Dorf obendrein. I werd
mir 's aber von dir merken! Und dem Reserl Hab i auch ge¬
schrieben. daß du noch lebst und mei Sergeant bist. Du
wolltest es nit haben — i Hab aber doch geschrieben. Nun
kannst du dir gratulieren , wenn du mi traktierst : 's Reserl
würd ' dir 's tüchtig eintreischen!"

Korporal Werner zog es aber jetzt doch vor, lautlos in
die Wachtstube zu verschwinden, denn das Gesicht des Afrika¬
ners verhieß nichts Gutes für arme Sünder wie den Aloisl.
Beinahe feindselig schaute der riesige Sergeant auf den
Jüngling , der schon, obwohl kaum aus dem Rekrutenlager
heraus , das Käppi nach Art alter Kämpfer verwegen schief
auf dem linken Ohr trug.

„Du hast es dem Reserl also doch geschrieben. AwA
daß i noch am Leben bin?" fuhr er den Jüngling an,^
ternd vor Grimm und wild die großen Fäuste ballend. ,, r
i dir 's nit ausdrücklich verboten. Himmi Sakra ?! ,

„Was mir dein Verbieten groß ausmachen kan^
murrte Alois, „'s Reserl is mei Schwester, und der
eben, was mir paßt . Da hat sie dich nun über sieben A
für tot beweint , und i soll ihr nun nit mal schreiben, {
du noch am Leben bist? I müßt ja. weiß Gott , a ne.
Bruder sein!"der jem! ^ . , ... „-xz,

Heiße, tiefe Scham mengte sich in den Grimm HM"'^
und müde wandte er sich ab. „Das hast trotzdem nit r .j
gemacht. Aloisl ." antwortete er heiser. „Die Sach war
den langen Jahren endlich a bisserl eingeschlafen; und
hast dem armen Dirndl neuen Kummer gemacht ■
wollt i ja nit haben, daß du von mir schreibst— daß > ,
noch leb' . Kummer — hat 's Reserl denn noch nit 9*
davon gehabt? Warum hast auch du grad noch in die ~davon gehabt? Warum hast aucy ou grao now in o.e - -v.„
kommen müssen und das Dirndl mutterseelenallein aus
Kreuzelhof zurücklassen! Im Stich hast's gelassen und r«'0L4». uv *.4v*| |t »i i v . n +' +*/  V - l~ - V
zu UNS in die dreckige Legion. Abenteuer ? Die werden
schon noch vergehen, Kruzifix! Die Legion ist Überhaupt
Platz für Kinder wie dich!"

Damit schickte er den Jüngling wieder auf seinen Pol' ^
platz vors Tor , während er selbst müden Schrittes m
Wachtstube zu Werner zurückging.

Korporal Werner , der gleich dem Tonking-KänM,
Hallbacher schon den vierten Kontrakt abdiente , wurde
gemein der Fatalist genannt , und wenn man in sein
cholisches Gesicht blickte, so war einem dieser Name zien
verständlich. ^ g

Durch die offene Tür hallten die monotonen ö »!A,
der jungen Legionäre . Dann plötzlich einmal auch ein lau „
dienstwidriges Lachen des Aloisl . Es ließ Werners Ml
noch resignierter werden, während Sergeant Hübner >IIUU;  lc | tyUlutivvu , luv **/ *, tut » » 7 . ja  flvmal wie unter einem Schlag zusammenzuckte und rm &
furchten Brauen lauschte. Der Aloisl — eine schwere PM
erwartete ihn noch mit diesem Jüngling , an dem die

d̂ '
lyu nun ; um . . . . ..

monatige Ausbildung in Saida fast spurlos vorubergej!
gen war.

Es war dies auch kein Wunder , denn wie Hübner
Alois selbst wußte , hatte dieser in Saida unter dem
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mando des Ausbildungs -Sergeanten Watzner gestanden, Lj,
der hatte chen frischen, unverdorbenenAlois aus lauter ^ ^ z

i

spart . Das" Glück blieb dem jungen Bernauer dann 0

uti i; mit uv -»» | *•41*♦/v *' i *-* jl]
leid und Barmherzigkeit unter seine Fittiche genommenrtiu um , - , . ^ - „ .. {(<
ihm die gewöhnliche Strenge des Dienstes nach Kräften ^
spart . Das Glück blieb dem jungen Bernauer dann »
weiter treu , als er mit dem Gesamtschub dem ersten tP
denregiment zugeteilt wurde . Eine wilde Ueberraschung ^
es für Hübner gewesen, als er unter den Neulingen , .s
seinem Kommando zugeteilt wurden , den jungen Bern« .̂
entdeckte — vielmehr der Alois ihn zuerst erkannt — ^
gleichen Moment , als Sergeant Hübner seinen Namen
der Ersatzliste verlas.

Alles um Hübner herum hatte sich in jenem AugenA
gedreht, und mit aschfahlem Gesicht hatte er dem jungen^
kruten Befehl gegeben, sich in einer Viertelstunde auf lc'' v
Zimmer zu melden. Für sie alle beide war dies Zufa""Al'
treffen eine wilde Ungeheuerlichkeit gewesen: Alois j
nauer fand einen seit Jahren Totgeglaubten , und Serg^
Hübner muhte mit großer Sorge erkennen, daß dem ^
Legion ein neues , wertvolles Menschenopfer in die » r»
gefallen war . .. . r ai*

Und noch eine große Ueberraschung wurde Hubne^™ Tonö ouio ;r TVi finfpn Worte non des iunaen ,Ä*.

Ludwig XIV.

jenem Tage zuteil. Da fielen Worte von des jungenJCIICJU -oviye Qi44v. il . | ‘v »vh ~ - ** - > ^ ,
nauers Lippen , die Hübner beinahe zu Boden schien«

„'s Reserl ist dir noch aus der Kochlerschänken<m,
rannt . Sepp , um dir die Flucht zu ersparen , da der
knecht von, Almhofbauer gar nicht tot war . 's Re,er:tlicujl uum ~ ~ ~ ' , a
dich aber halt ninimer in dem Stockdunkel der Vachn ^uiu ; uua yuu nimmt *. 4»i uw ** we ^ v.* ' f. ftr'e»'
das Tosen des Bergback)es ließ dich ihr Rufen nck mehr yu $
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Fouquet , der Fi
i" einem seiner der

aus -DU| eu uva nvp „ i-v ‘V- . ,1 . .
So war 's , Sepp !" schloß der Alois eine lange Geschlchî '
aus dem Sergeanten Hübner wieder einen ganz neuen
scheu machte, der wieder ehrlich und sonnig ms Leben M ,0fi
konnte. Er setzte von jenem Tage an Watzners Beis^ie'luurut' . Vi/i uuu jtuvui uh 'fe 'HiMT
und nahm ebenfalls Alois unter seine schützenden
Bis jetzt war alles gut gegangen ; doch Alois mußte

Jii nächsten Tage v
Mb im Gefängnis.
Min nicht mehr au:
st" dieser Zeit began
Men Sonnenkönig .
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lich Vernunft annehmen und vor ihm während^desim ; ■UtUlUH | i MHHvymvu n . iu WV - — ' ,
mehr Respekt zeigen und auch mehr Disziplin. Es mußte i (f
sonst konnte es eines Tages für sie beide eine böse u
raschung von seiten der Vorgesetzten bringen . ^

Soeben ertönte wieder ein lautes Lachen desüoeoen ^ rivnie untutu «111 iuuik» u r . ria 1̂
Bernauer vor dem Kasernentor . Es ging dem an F e jgi
Dienst gewöhnten Hübner durch und durch und triev ^
die Zornesröte ins Gesicht. Doch er bezwang sich und n
sich vor, den Alois nach dem Wachtdienst einmal strens
Gebet zu nehmen und ihm das Gefährliche seines Veneyn
eindringlich vor Augen zu führen . ci\

Da fiel sein Blick zufällig durch das seitliche Fenster p
den Kasernenhof hinaus . Er zuckte leicht zusammen- »!>
einen der Bäume des gepflasterten Mittelweges geleh"' F
er den Adjutanten Mercier stehen und mit eng zusaw' ^
gezogenen Schlitzaugen nach dem Kasernentor schauen- ^>
böses Lächeln spielte dabei um Merciers aufgeworfene
pen, während seine hageren Finger nervös eine eben
gerauchte Zigarette zerkrümelten ; ein böses Zeichen bei j,-
sem Schleicher, den Hübner während stiner langen ch .ch
zeit zur Genüge kennen gelernt . Er mußte schon laMj,
Zeit dort gestanden und sich von dem undienstlichen ^
men der beiden jungen Legionäre überzeugt haben.
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In den Salons

der Gesellsck>aft
von Washington
wird in der letzten
Zeit von nichts
andevm gesprochen
als von der bevor-

!>chenden Scheidung eines der reichsten Männer Amerikas.
h  Milliardärs Mac Lean , dem die Washington Marl ge¬
hört. Frau Mac Lean wehrt sich gegen diese Scheidung
ballen Mitteln , die einer amerikanischen Frau zu Gebote
Hen. Und das sind nicht wenige . Mac Lean aber erklärt,
M er nicht länger mit ihr Zusammenleben kann . Er haßt
°>Ne Frau seit dem furchtbaren Tag vor zehn Jahren , an

sie in seinen Augen zur Mörderin seines Lohnes wurde.
, Damals war Frau Mac Leans größter Wunsch gewesen
>°n berühmten Blauen Diamanten zu besitzen. Ihr 'Mann

zerte sich zuerst , ihn zu kaufen . Der Blaue Diamant,
bwohl er „Hope " — „Hoffnung " — heißt , hat bisher ledem
e>ner Eigentümer ein hoffnungsloses Schicksal gebracht.
°gteer . Aber Frau Mac Lean ist Amerikanerin -, sie kannte
s>Nen Aberglauben außer dem einen , daß ein wirklich guter
bemann seiner Frau jeden Wunsch erfüllen müsse. Du
M ihn teuer bezahlen müssen , sagte Ma Lean , als er
Ät endlich nach langem Widerstreben den Diamanten
lachte. Aber Frau Mac Lean war der Ansicht , daß eine
!̂ erikanerin nie mehr bezahle , als eine Sache wert ^ 1*
die ließ sich von niemand übervorteilen , auch nicht vom
Schicksal. Sie machte mit dem Juwelier einen Vertrag,
Danach der Kauf für ungültig erklärt wurde , falls ihr nach
'«n Erwerb des Steines ein Unglück zustoßen wurde.
„ Kurze Zeit später machte Frau Mac Lean einen kurzen
Spaziergang mit ihrem Sohn , der in Amerika allgemein
-che billion dollar babr >" genannt wurde . Bei diesem Spa-
^lgagg auf dem sie zum erstenmal den Blauen Diamanten
H wurde ihr das Kind beim Ueberschreiten des Dammes

einem Auto von der Seite gerissen und war sofort tot.

her mußte er Unsummen für Frauen ausgeben die als Ent¬
ölt dafür in ihm die Illusion erweckten , daß sie sich hm
gar nicht verkauft sondern geschenkt hatten . Diese Illusion
ickiwand allerdings in dem Augenblick , m dem er das Geld,
das ' er für den Diamanten bekommen hatte , ausgegeben
hatte Der Schwarm schöner Frauen und im wahrsten
Sinne des Wortes , teurer Freunde versteh ihn . Er war
wieder allein mit seiner Mittelmäßigkeit , die die andern
lanaweilte und ihn erdrückte . Der Blaue Diamant hatte
seinem flachen und ereignislosen Leben einen kurzen Rausch
verschafft , nach dem ihm dieses Leben noch unerträglicher
wurde . Er vertrank den kläglichen Rest des Geldes und

erschKx ' Mann . der den Stein io billig gekauft hatte , war
ein Franzose mit Namen Francois Beausteu . Beausteu fuhr
von Paris nach London,
wagte aber auch dort nicht,
den Diamanten zu verkaufen,
da er von dem Diebstahl
wußte In London lebte er

Whitechapel im größten

Nacki der Verbannung des Sultans hörte man lange
md, ” Ä «,n Diamanten, di- - r dam,
Washington auftauchte und von Mr . Mac Lean sur me
Frau gekauft wurde , gegen die er letzt mit allen Mitteln
die Scheidung erzwingen will . ,

Frau Mac Lean hatte den Stem seit dem Tod ihr»
Sohnes nicht getragen . Man hat überlegt , ob man ihn nicht
dem Gott Rama Sita in Pagan zuruckbrmgen ^ oder ih
einem Museum schenken solle. Aber Elausig hat man sich
nicht dazu entschließen können -, er liegt noch immer iM
Tresor.

Der Blaue Diamant ist noch genau so f̂ " wie vor
e>nr) fahren als Rama Sita ihn trug , und es ist gewiß,
daß sich trotz seines unheimlichen Rufes als vielfachen Mör¬
ders noch mancher finden wird , der versuchen wird mrt
ihm sein ^Glück oder Unglück oder wenigstens em Geschäft
zu machen . Denn schließlich ist kein Aberglaube so sta^ rm«
der Glaube an das Geld . • ^ dau-

Cin englischer
Michael Kohlhaas

in
Elend , verhungerte fast , wäh¬
rend er den kostbaren Dia¬
manten im Schuh unter dem
Strumpf trug . Als er . von
Hunger und Entbehrungen
vollkömmen zermürbt , schwer
krank wurde , entschloß er sich,
dem Juwelier Eliason zu
schreiben . Als Eliason einige
Tage später in dem Kellerloch
ankam . in dem der Besitzer
des kostbarsten Diamanten der
Welt hauste , war der junge
Franzose schon gestorben.

Das letzte Todesopfer.
Baby 7Nac Lean.
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The billion dollar baby war das letzte Glied m einer
°tte von Opfern , die dieser wunderbar schone Stein gefor-

iftrt hat . Ueberlassen wir es den Mystiker hier geheime
Zusammenhänge zu sehen, und den nüchtern Veranlagten,
-' <n Gesetz des Zufalls aufzustellen . Es sit ohnedies reizvoll
Mag , den Weg dieses Steins zu verfolgen , von dessen un-
'kilvoller Macht alle seine Liebhaber überzeugt waren , und
«Ns den man trotzdem , auch heute , nicht verzichten will.
- Im 17 Jahrhundert wurde der Stein von dem berucy-
hgten französischen Abenteurer Jean -Joseph Tavernier dem0 Gott Rama Sita in Pagan

gestohlen . Tavernier . Aben¬
teurer und Geschäftsmann,
hatte auf * neu Weltreisen
schon eine unübersehbare
Menge von Kostbarkeiten ge¬
stohlen und wbeutet ; wenn es
ihm schlecht ging , hat er sie
sogar gekauft , aber das geschah
selten . Den Blauen Diaman¬
ten stahl er wie viele andre
eines Abends aus dem Tem¬
pel . nachdem er einige Bettler
und Wächter , die vor dem
Tempel standen , niedergeschla¬
gen und gefesselt und einen
Priester , der ihm entgegen¬
trat , ermordet hatte . Er ver¬
kaufte Ludwig XIV. den Bril¬
lanten und ging wieder nach

v'ttbien zurück. Er war inzwischen 80 Jahre alt geworden,
stn hohes Alter für einen Weltreisenden und Abenteurer
iiines Stils . Bon dieser zweiten Reise aber kehrte er nicht
Lehr zurück : er wurde auf dem Rücken seines Elefanten von

Q’ßrn ĉrriffctt
Ludwig verlieh inzwischen den Diamanten so häufig

last wie seine Gnade und Liebe , und ebenso schnell und un¬
erwartet nahm er ihn zurück. Die berühmte Montespan
>fte ihn an einem Abend tragen , an dem sie besonders
Lön aussah und dem König wieder gefiel wie in den erste"
^agen ihrer Liebe . Zwei -rage spater siel sie in  Uagnaöe,
>e zog sich vom Hof völlig zurück und ging einige Zeit spater

ltls  Kloster.
Fouguet . der Finanzminister , lieh sich den Diamanten

!U einem seiner berühmten verschwenderischen Empfange.iiieiu c _. TOnftiTfo nomnrfpn und

Der nächste Besitzer war Thomas Henri Hope , nach dem
der Stein den Namen Hope erhielt . Er hatte 'hnfur 18 000
Pfund gekauft . Um 1830 herum schenkte er ihn seinem Sohn

^ " ^ Wenige Ĵcchre ' später war Lord Hope ruiniert . Er hatte
die damals sehr bekannte Schauspielerin May Yoho gehei¬
ratet , die sein Vermögen durchbrachte und chn dann verlieh.
Der Diamant wurde verkauft.
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Ludwig XIV.

Jetzt überstürzten sich die Tragödien um den kostbaren
Stein : Fürst Poniatowski . ein polnischer Edelmann , lieh ihn
eines Abends seiner Geliebten , der schönen Mademoiselle
Ladue , Tänzerin der Folies Bergeres . .

Die Ladue sitzt ganz vorn in der Loge , der Stem glitzert
auf ihrem Dekollete , das in ganz Paris berühmt ist. Fürst
Poniatowski sitzt neben ihr und wirft ihr manchmal einen
argwöhnischen eifersüchtigen Blick zu. von dem nicht ganz
sicher ist. ob er dem Stein oder der Frau gilt . Ŵahrend
des ganzen ersten Aktes ist die Aufmerksamkeit des Publi¬
kums fast ausschließlich auf die schone Frau mit dem .be-
rühmten Stein gerichtet . Wahrend der leisen zärtlichen
Musik von Tosca schiebt die Ladue ihren Kopf nah an die
Schulter des Fürsten , als ob sie ihm leise etwas sagen wolle.
Aber sie sagt nichts , sondern sieht ihn nur mit einer unbe¬
fangenen . fast kindlichen Verliebtheit an und legt ihre Hand
auf seinen Arm . In diesem Augenblick steht in der Neben¬
loge ein Mann auf . beugt sich vor und schießt. Die Ladue
schreit auf und schlägt mit dem Kopf auf die Stuhllehne

Sie war sofort tot . Der Blaue Diamant an ihrem Hals
war , als man ihn ihr abnahm , dunkelrot oon ihrem Blut.

Zwei Tage später wurde der Fürst auf offener Straße
ermordet . Der Juwelier , der ihm den Stein verkauft hatte,
erschoß sich am Tage darauf.

t!
> nLen Tag - wurde - r in di. Bastill - a. morfen und
ftrb im Gefängnis . Danach gab der Komg^ den kostbarenrnpftr au^tein nicht mehr aus der Hand und trug ihn häufig selbst.
M dieser Zeit begann der Abstieg des Königs , der sich >m
^sbx^ Sonnenkönig genannt hatte , und dessen Leichenwagen
^*5 Volk Steine nachwarf.
.. Marie Antoinette trat das gefährliche Erbe des frän¬

kischen Königthrons an . zu dem auch der Blaue Diamant
gehörte. Man sagt , daß sie ihn immer trug und erst auf

Weg zum Schafott ablegte

Durch einen griechischen Zwischenhändler wird der
Diamant jetzt an den Sultan Abd ul Hamid verkauft . Am
selben Tag , an dem der Kauf unterzeichnet wird , hat der
Grieche mit seiner ganzen Familie einen tödlichen Bragen-

" " ^ Abd ul Hamid schenkte den Stein seinem Lieblings¬
eunuchen . Der trug ihn einen Tag lang und wurde am
nächsten erwürgt in seinem Zimmer aufgefunden . Den Dia¬
manten hatte man ihm merkwürdigerweise nicht geraubt.
Der Sultan erhielt den Stein zurück. Er nahin ih>i nur un-
aern . Denn er , der sein ganzes Leben damit verbrachte , den
Tod fernzuhalten , glaubte jetzt nach dem plötzlichen Tod des
Juweliers und des Eunuchen fest an die unheimliche Macht
des Steins , aus dem ihm jetzt ein neuer Feind , eine neue
Gefahr für sein Leben zu erwachsen schien. Emen Menschen
hätte man köpfen oder einsperren oder ins Wasser werfen
können , den Stein konnte man nicht toten . Man konnte
ihn nicht einmal wegwerfen , denn er war schließlich eine
Kostbarkeit , und die opfert man nicht so leicht wie ein Men-

schenlebem i^ gs ^ ^ hätte wohl auch ohne den
Stein seinen Thron nicht behalten.

Jeder Deutsche hat sicherlich schon einmal von MlchaÄ
Kohlhaas gehört , der einen erbitterten Kampf gegen die
Obrigkeit seiner Zeit geführt hatte . In England lebt derzeit
ein Mann , der seit Jahrzehnten einen ähnlichen Kampf ge¬
gen die englische Postverwaltung führt , allerdings nicht mit
dem Säbel in der Hand , sondern mit geistigen Waffen . Auch
nimmt die Geschichte des Michael Kohlhaas schließlich em
trauriges Ende . Reginald Bray aber , der komische Kauz,
von dem hier die Rede sein soll, behielt bis zur Stunde
in der Fehde gegen die englische Post die Oberhand

Besagter Reginald Bray ist ein wohlhabender Gentle¬
man , der in Cambridge zu Hause ist und von .fernen Renten
lebt Dieser Umstand ist bei der Erzählung seiner Geschichte
deshalb von Wichtigkeit , weil Mister Bray in Ermangelung
einer Beschäftigung in der angenehmen Lage ist sich über
die auszuführenden Streiche tage -, wochen - und monate¬
lang den Kopf zerbrechen zu können . Bray wurde einmal —
vor über zwanzig Jahren - wegen Uebertretung der Post-
Vorschriften nach seiner Meinung ungerecht bestraft , ebenso
wie Michael Kohlhaas nach seiner Ueberzeugung das erste¬
mal unschuldig verurteilt wurde . Nun beschloß der Eng¬

länder , an der Postverwaltung
seiner Heimat „blutige Rache
zu nehmen . Er kaufte sich
sämtliche Vorschriften der weit¬

verzweigten Organisation,
studierte aber auch alle
königlichen Verordnungen
vergangener Zeiten , von
denen er während seiner

Forschungen erfuhr , daß sie noch in Kraft sind. So aus¬
gerüstet betrat er den Kriegspfad gegen die Postverwaltung
der englischen Krone . Zunächst versuchte er . aus dem Um¬
stand Nutzen zu ziehen , daß die Poststatuten lediglich die
Erpedierung eines Briefes in einem Briefumschlag vor¬
schreiben und nichts über die Beschaffenheit des Umschlages
enthalten . Er ging in den Kaninchenstall , schlachtete eines
der unschuldigen Tierchen und höhlte den Kopf des Kanin¬
chens aus . Dann steckte er einen beschriebenen Zettel m die
Höhlung , versah den Kopf mit einer Adresse und den vor¬
geschriebenen Marken , quetschte ihn platt und schob ihn m
einen Postkasten Bei der Post wunderte man sich über den
sonderbaren „Briefumschlag " , stellte aber die Sendung dem
Adressaten anstandslos zu. Dieser Erfolg machte Mr . Bray
kühn . Seine liächsten Briefe versandte er in ausgehohlten
Kohlköpfen , befestigte sie an Rüben , an alten Hüten , Pan¬
toffeln und zerrissenen Herrenkragen Em einziges Mal er¬
litt er mit seiner Methode Schiffbruch , als er eine ZPsmette
halb spaltete und sie auf solche Weise als Briefumschlag be¬
nutzen wollte . Die bereits gewitzigte Post 'whmdiesma
den ihr von Mr . Bray hingeworfenen Fehdehandschuh auf
und erklärte , der Umschlag müsse zumindest so groß em
wie der beschriebene Inhalt und beförderte die Sendung
nicht . . . .

Bray wurde wütend über den Mißerfolg , und fern pxxn
arbeitete an einem neuen Schlager . Nach bm Poswor-
schriften muß ein jeder Betrag , falls er in englischer Wah¬
rung aufgegeben wird , befördert werden ., Mr . Bray ver¬
sandte Tausende oon Postaiiwelsungen , die >e auf zwei Pence,
die kleinste englische Scher

. Später wurde der Blaue Dia¬
mant aus dem Tresor gestohlen und
suchte nach Jahren in Amsterdam
? >eder auf bei dem damals sehr be-
Lunten Juwelier Fals . Dieser ließ

Diamanten umschleifen , aber am
mben Tag . an dem die Arbeit been
.- war , wurde der Stein oon dem

s.°Uzigen Sohn des Juweliers ge-
'Lhlen . Jaap Fals lief davon und
Erkaufte den Stein zu einem lacher-

geringen Preis . Er war ein un-
Lucklicher Mensch , der dem Gluck
jUchsief wie einem Mädchen ; doch
£ Mehr er sich darum bemühte , je
O' hr Geld er verschleuderte , desto
jUglücklicher wurde er . Er war
Nm«r Liebhaber , aber nie Geliebter.

war ein Mensch , der alles kaufen
^Ußte. dem man nichts schenkte. Da-

Die Tänzerin Mlle . Ladue.

demünze . lauteten . Sein
Wurf gelang . Der schaden¬
frohe Mr . Bray wartete
jeden Tag beim Postge¬
bäude . bis die Geldbrief¬
träger mit ihren schweren
Säcken , die alle 2-Pence-
stücke enthielten , erschienen waren und
ging ihnen bei der Zustellung nach,
wobei er die Tätigkeit der Beamten
mit boshaften Bemerkungen begleitete.

Einer seiner lustigsten Streiche war . als er auf Grund
eines Dekretes , das einige Jahrzehnte alt ' st' /eststellte . daß
Fahrräder wie Briefe zugestellt werden müssen . Er adre,-
sierte ein Fahrrad an sich selbst, ging damit 3" r
sich auf das Rad , band sich mit Seilen daran fest und ließ
sich dann durch den Briefträger bis zu fe^ em Landhaus
schieben. Eine johlende Menge folgte dem sonderbaren Rad¬
fahrer und seinem Begleiter durch dre ganze Stadt.

Kuletzt entdeckte Herr Bray einen Hang zum Monu¬
mentalen Nach Schluß der Amtsstunden steht er> tn Eng-
land einem jeden frei , eine dringende Postsendung aus
eigene Gefahr auf die Stufen des Postgebaudes zu legen,
fo^ daß die Sendung gleich nach Oeffnen des Postamtes be¬
fördert werden kann . Mister Bray kaufte einem wandern¬
den Zirkus einen drei Meter hohen Elefanten ab . schrieb
auf den einen Stoßzahn die Adresse , an den anderen klebte
er die nötigen Marken an - natürlich nach genauer Abwa-
auna des Tieres , damit er nicht mit einem riesigen Straf
porto belegt werden könne - dann führte er den Elefanten
zum Postgebäude und band ihn an dem Geländer bei den
Stufen fest. Ganz Cambridge nahm an dieser neuartigen
Velustiauna teil und eskortierte am nächsten Tag im
Triumphzug den Briefträger mit dem zahmen Elefanten
bis zum Haustor des Mr . Bray.

Die einzige Hoffnung der königlichen Post ist, daß der
hartnäckige Feind eines Tages sterben oder jemer Spielerei
überdrüssig wird.
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— (Schluß .) Spitzbergen hat seinen Namen durch die
spitzen und zackigen Berge und ist hier eine Landung nur bei
ruhiger See möglich. Nachmittags erfolgte die Abfahrt pa .-
sierten am 15. die Bäreninsel und erreichten am 16. das Nord-
tap . die nördlichste Spitze Europas , wo wir m der Horn-
viken-Bucht vor Anker gingen. Da die See zu unruh g. war
eine Landung nicht möglich. Wir fuhren zur Besichtigung um
'da.s Kap und kamen einige Stunden später an den Bogelverg.
An den Wänden und in den Rissen dieses stufen- und türm-
artigen Berges nisten zahllose (hunderttausende) Polarvogel
Möven . Alken, Lummen, usw., welch: eine S -Henswürdigteit
der Arktis sind. Um 17 Uhr landeten wir in Hämmerest, wo
besondere Aufmerksamkeit die Meridiansäule verdient W e
bekannt, ist Hammerfest die nördlichste Stadt der Welt , doch
weniger bekannt dürfte sein, daß Longycarccty auf Sp .tz-
berqen der nördlichste Ort der Welt und nur 12 Grad vom
Nordpol entfernt ist. Am 17. besuchten wir die berühmten
Lofoten (Raftsund—Teuselskanal). welche alle Schneekron.n-
truqen und kurze Zeit daraus liefen wir Karstadt an.

Am folgenden Abend war „Monte Rosa zum Hafenbe¬
such in Kristiansund angemeldet. .7

Hier hatte die Bevölkerung, da nur sehr gelten em jo
großes Schiff hier eintrifft , Häuser, Kais , Berge ujw. be¬
setzt und wollte der Jubel bei der Ankunft jowie beiin Ab¬
schied kein Ende nehmen. Die Stadt , wie auch un er Schiff
hatten große Beleuchtung. Am 19. trafen wir in Merok am
Eeirangerfjord ein wo ein Ausslug m k Auko und' Wagen zur
Djuvrandshütte in 1000 m Höhe mit seinem See, welcher
noch vereist war, gemacht wurde. Hier ist ein Lappenlager
mit Renntieren, dessen inneres Zelt besichtigt wurde, was
den Ausflug besonders lohnend machte. Bei der Durchfahrt
des Geirangerfjord p assierten wir die Lchleierwasjerjäl.e
(Sieben Schwestern). Das Naturgebilde ist hier̂ geradezu
überwältigend schön und erhaben. In langsamer Fahrt gler-
tete unser Schiff vorbei und die Bordkapelle pries den Ah-
mächtigen Schöpfer durch den Choral „Großer Gott wir
loben Dich!" — Am nächsten Tage war unser Ire ! Aalc-
sund und am 21. kamen wir in Gudvangen dem größten
Fjord Norwegens, dem Sognefjord an. Hier wurde das be¬
kannte Naerödal mit Stahlheimhotel besucht. Letzteres rst
einer genauen Besichtigung wert, hat feenhafte Janeneül-
richtung, wunderbare Gemälde und fast durchaus Laternen¬
beleuchtung. Abends landeten wir noch in Balholm . Der

nächste Tag war auf See und am 23. konnten wir in näch¬
ster Nähe Helgoland besichtigen und liefen abends wieder
in unseren Heimathafen Hainburg ein, wo uno eine große
Menschenmengeerwartete . . _

Monte Rosa ist das jüngste Einklaßenschiff der Ham-
burg-Südamerikanischcn Dampsschiffahrt-Eesellschaft. bietet a le
Bequemlichkeiten eines schwimmenden Hotels und ist , mrt
den neuesten sanitären und Sichrrheitse.nrichtungeu vergehe"
Seine Länge beträgt 160 m, Breite 20 m, es hat einen ^ >ef-
ganq von 9 m und 6—10 Etagen. Zwei Speist,al : bieten
Platz für je 400 Gäste. Einer davon ist mit Parkettboden
acwäestattet . wo allabcnÜ 'ch aeionit wurde

Die Schisfsleitung gab sich alle Mühe, die Passagiere malst
rend der Fahrt über alles Sehenswerte zu unterrichten und
auch Gelegenheit zur Besichtigung sämtlicher Schiffsräume
unter sachkundiger Führung . Durch eigens Funkanlage wur¬
den wir von der Heimat und dem Ausland täglich über che
neuesten Ereignisse unterrichtet und konnten auch beliebig
Telegramme nach Hause senden. Die Beköstigung i|t für
alle Teilnehmer dieselbe und sehr reichlich und guc. Dcr
Unterschied des Preises ist nach Lage und Art der Platze
und sei noch darauf hingewiesen, daß auf diesen von der
Hamb.-Süd eingeführten volkstümlichen Preisen an Bord
alle Fahrgäste gleich berecht gt sind.

In ganz Norwegen wurden wir sehr freundlich empfangen
und in vielen Häfen war außer der norwegischen auch die
deutsche Flagge gehißt.. Die gesamte Fahrstrecke betrug 4600
Seemeilen - 8519 km. . , r.. .

Jeden Sonntag vormittag 9 Uhr fanoen katholische und
10 Uhr evangelische Gottesdienste unter Mitwirkung der
Bordkapelle statt, die sich, da auf dem Meere, besonders
feierlich gestalteten und sehr gut besucht waren

Den Höhepunkt der Reise bildete natürlich die Mitter¬
nachtssonne, welche am Pol im Frühjahr aus und im Herbst
erst wieder untergeht. Dieselbe hat uns fast 6 Nächte von
Tromsö bis zum Nordkap erfreut und ein Bild hinter.a,-
sen, das uns unvergeßlich bleiben wird.

Ich habe bei früheren Reisen im In - und Ausland schon
viel Gelegenheit gehabt, Naturschönheiten zu bewundern, aber
eine Nordlandreise ist das Schönste, was ich bis jetzt schauen
dürfe und kann daher jedem Natur - und Re sefr.und das
Land der Mitternachtssonne als Reiseziel besonders m t d .y
billigen Hamb.-Süd -Linie nur bestens empfehlen.

Dar ? die Frau älter sein als der Mann?
Das Leben der Frau in der Ehe hat sich von Grund

aus geändert . In früheren Jahren , noch vor wenigen
Jahrzehnten , war die persönücye Freiheit der Frau mit
ihem Eintritt in die Ehe vorüber . Sie fügte sich in eine
starre Form , ganz gleich wie ihr Temperament von Natur
aus auch war , ob es lustig schäumte, ob es ungebärdig vor¬
wärts drängte oder wie ein heiterer Bergquell sich in ruhiger,
kindlicher Munterkeit erging — mit dem Eintritt in die Ehe
nahm sie eine unsichtbare Last auf : Die Frauenwurde ; in
ihrem eigenen Interesse wagte sie niemals , dieselbe zu über¬
schreiten. Darum bannte sie das muntere Lachen, die große
Eifrigkeit und das kindliche Wesen — es vertrug sich,nicht
mit der Frauenwürde . Man konnte nun keine Kindlichkeit
mehr zeigen, es wäre lächerlich. Mit abgemessener Würde
mußte man seine Pflichten erfüllen, daß jeder Außenstehende
es sehen konnte, man war dem Frausein gewachsen.

Die letzten Jahrzehnte - haben aehörig aufgeräumt unter
diesen Ansichten. Die Frau ist nicht mehr länger ein Form¬
wesen. sie ist ein freier Mensch geworden, der sein eigenes
Leben lebt. Sie ist nicht mehr wie früher eingesperrt ins
Haus , ihr steht die ganze Welt offen, frei kann sie sich be¬
wegen, wie es ihr behagt ; sie treibt Sport , reist, erlebt Ver¬
änderungen , kurzum, sie ist der am Leben tätig teilnehmende
Mensch geworden.

Diese gewaltigen Veränderuengen , die das Innenleben
der Frau vollständig umwandelten , haben auch auf ein ande¬
res eine großen Einfluß gehabt : auf das Alter der Frau.
In dem künstlich niedergehaltenen Frauenleben der früheren
Zeit , in dem Eingesperrtsein in dumpfe Stuben und in der
Enge und Einschränkung des Jdeenkreifes ist die Frau früh
gealtert , sehr viel früher als heute. Der Uebergang von der
frischen Jugend ins Matronendasein ging erschreckend schnell
vor sich. Heute ist es ein langer Weg. Selbst hoch in den
Jahren findet man die Frau noch frisch und jugendlich, voller
Anteilnahme am Leben, voller Interesse und in vielen Fallen
bedeutend jünger als der neben ihr gealterte Mann.

Die Frau von heute zählt ihre Jahre nicht nach dem Ka¬
lender ; sie ist eben sehr häufig viel jünger , als dieser es be¬

hauptet , sie ist viel jünger , als der Mann es ist. Und das
bringt es mit sich, daß die Fälle sich mehren, in denen Man-
ner ältere Frauen zur Ehe wählen , und daß diese Fälle meist
sehr zugunsten der Beteiligten ausfallen.

Das Schicksal der Mayas
Kultur, die im Schlamm starb. g

Eine neue Erklärung der vielerörterten Frage , wie
geschehen konnte, daß die große Maya -Kultur Mittelam
kas, zweifellos die höchste des prähistorischen Amerika uv
Haupt, ohne einen erkennbaren Grund plötzlich erlosch
verschwand, gab kürzlich Dr. Wythe Cooke vom iZeologusv
Amt der Vereinigten Staaten in einer Sitzung der Wash>"°
toner Akademie der Wissenschaften. .

„Die Kultur der Mayas ", führte der Redner aus,■"jy
sich selbst den Tod mit dem Schlamm, der von den mit
treibe bestellten Abhängen der Anhöhen heruntergeschwew
wurde." Das frühere Gebiet der Mayas ist heute o» -
viele schmale und flache Stellen zähen Lehmbodens gen-
zeichnet, die bei Regenwetter zumeist unpassierbar sind, ä
dieser Ebenen war einmal ein kleiner See , und da o
Seen mit den Flußläufen in Verbindung standen, so b>loe>
sie ein System von Wasserstraßen, wie es die nordainerl
Nischen Seen einmal für die Kanus der Indianer waren. O
Städte der Mayas wurden denn auch in der Nähe o><i
Seestraße erbaut , die einer bequemen Güterbeförderung ^"
füg war . Auf den umliegenden Hügeln bauten die
den Mais , der ihre Hauptnahrung ausmachte. Dadurch
nichteten oder begruben sie aber die natürliche Vegetativ
decke des hügeligen Geländes.

Die Folge war , daß jeder heftige Regenguß einen r"
des Mutterbodens des Hügellandes in die Seen schwemw' j
Langsam füllten sich diese mit Erde, von der sich die HE
entblößt sahen. Diese Verschlammung der Seen sperrte ,
neben die Wasserstraßen, während gleichzeitig der
des Erdreichs der Hügel und ihre Verwandlung zu
gestein die Ackerwirtschaftschaftvernichtete, was ' eine
knappung der Lebensmitteloorräte zur Folge hatte. SaM
lich war das ganze Volk durch Verarmung und Hungst
not gezwungen, sich in Uucatan eine neue Heimat zu HE,
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Die Statistik beweist, daß ein junger Mann , der eine
gar nicht so wenig ältere Frau wählt , leichter glücklich wird,
als es umgekehrt der Fall ist. Eine Frau sollte sich jedenfalls
sehr bedenken, ehe sie einen Mann heiratet , der lehr viel älter
als sie selbst. Das idealste Alter zum Eheschluß ist ja wohl
in den meisten Fällen die Gleichaltrigkeit, doch lassen sich hier
keine Regeln aufstellen, da sehr viel von dem Ernst und der
Lebenstiefe der beiden Teile abhängt.

Der Mann , der eine viel ältere Frau heiratet , wird aller¬
dings später einmal in die Gefahr kommen, daß er als
deren Sohn angesehen wird , und darüber kann nur eine
tiefe Liebe und innerliche. Gemeinschaft hinweghelfen. Aber
gerade in diesem Verhältnis hat man es oft erlebt, daß die
Männer wohl gewußt hatten , was iie taten , als sie :ur Ehe
schritten und die ihren Frauen in dem Grade treu blieben,
daß sie nicht einmal nach ihrem Tode an eine Wiederverhei¬
ratung dachten.

Es ist immer schwer, Regeln aufstellen zu wollen in Ge¬
fühlssachen. Wer kennt die Tiefe des Gefühls ? Aber der
große Fehler älterer Männer , die eine ganz junge Frau hei¬
raten . ist der. daß sie den jungen Menschen meist von gleich¬
altriger Gesellschaft isolieren und damit eine unnatürliche
Mauer um ihre Jugend aufrichten. Das kann ein Weilchen
gut gehen, aber es wird sich sicher einmal früher oder spater
rächen.

Daß die ältere Frau dem jüngeren Manne eine ideale
Gattin zu sein vermag , beweist die Statistik . Und diese -Tat¬
sache ist das Gegenteil im Alters -Verhältnis zu dem der frü¬
heren Jahre und hat feine Ursache in dem ganz veränderten
Leben der Frau , das so viel gesünder und natürlicher ist, daß
es sie jung und frisch erhält und dies besonders in den fort¬
geschritteneren Jahren , in denen früher die Frau bereits alt
und verbraucht war . Es ist der Segen des Fortschritts.

Kun0sun?-programme.
Frankfurta. M. und Kassel sSüdivestfunl)

Jeden Werktag wiederkehrende Programni-Numm"
Setiermeldung, anschließend Gymnastik l ; 6.30 GymnH

7 Wetterbericht, Nachrichten; 7.05 Konzert; 8 Waße I A
Meldungen; 11.45 Zeit , Wirtschastsmeldungen; 12 * l4|
13.15 Nachrichten; 13.30 Konzert; 14 Nachrichten, ßr
Werbekonzert; 15 Eichener Wetterbericht; 15.10, 16.50,
19.15, 22.20 Zeit , Nachrichten, Wetter ; 17 Konzert.

Sonntag , 2. Oktober: 6.30 Militärlonzert ; 8.1b ?
Morgenfeier; 9.15 Stunde des Ehorgesangs, 10 Fe
dienst; 10.50 Einführungsvortrag in Tristan und 0- ^
11.50 Wir und der deutsche Osten. Vortrag ; 12 Harmo«̂
lonzert; 13 Konzert; 14 Zehnminutendlenst der Lan zf
schaftskammrr Wiesbaden; 14.10 Stunde des Landes, ^ ^
qendstunde; 16 Konzert; 18 Mose-ländische Kirmes: #
Erlebte Feit, Unterhaltung ; 18.50 Sonderwetterdie !
die Landwirtschaft, anschließend Sport ; 19 Fs' rrstu' f
85. Geburtstag des Reichspräsidenten von Hindeiw
Musikalische Märchen; 20.20 Negerfcst; 22 Anekdoten,
Zeit, Tagesnachrichten, Wetter, Sportbericht, 22.4 ^
schast des" Präsidenten der Vereinigten Staaten von
amerila an Hindeuburg; 23.05 Nachtmusik. ^

Montag , 3. Oktober: 15.20 Die Mutter im L-ny^ B
spiäch; 18.25 Spinoza in unserer Zeit ; 18.50 Englisch,
Militärmusik; 21 Bei uns zu Lande ans dem Lande,
Abschied vom Lederstrumpf; 22 Klaviermusik; 22.45
musik.

Inster Devisenkonflikt.
Uen. — Denk

t  Die Beziehungen D-
M freundschaftlich wai
fahren . Ein ernster T
^ als Folge der neue
gelang betrachtet wer!
, Die italienische Regi
Uen . die sich geradezu
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Banken und 3mpor
Ätschen Einfuhr in 3k
Msenordnung wurde
Atmungen sind bedenk
lls die, die Deutschland«err . .. .^en Ländern getroffei
-klautet, werden dentj

t , Nach der ganzen !
fitua-Puation ist es für D
Msenregelung von de
P mit diesem oder je
pt Deutschland ist n ug allen Staaten g-

>ß mit einem einzeln-
chch gmacht werden,

'en Bedingungen f
bei

Äon unterrichteter S-
Mrt , daß die Frage i
"mich im Gange b
^ndlungen  Deutsc
tstan empfinde des

schweren Ar
2 deutsche O

Die deutsche Regi
. r n 9 s b e1e g a t i on

Dienstag , 4. Oktober: 15.20 Hausfrauennachmittag, .9$, '9gt, sofort nach Rom
Linssenkung, Vortrag ; 13.50 Die Deutsche Woche maßgebender Stell
Vortrag ; 19.20 Kleiner Knigge für 1932; 19.35 ~ ^
knecbts-, Soldaten - und rheinische Tnnkneder; 29 .ro ^
fest und Erntebräuche, Hörfolge; 21.15 Tristan und 0
2. Auszug; 22.45 Tanzmusik. ~r/:

Mittwoch, 5. Oktober: 15.15 Jugendstunde; 18.25 » /
furts älteste Häuser, Vortrag ; 13.50 Warenausta « /
den, Südosten, Vortrag ; 19.20 Nachrichten aus
Wissenschaft; 19.30 Konzert; 20.30 Städtebild : Kar- ,.
21L0 Altitalienische Lieder und Arien; 22.45 Nachtmuß^

maßgebender Stell
Ae S 0 n d e r k0 m w
P der italienischen R
^ 3u verhandeln . Di-
Utingentierungskomn
^ag direkt rtad
Achandlungen in Pari
A'vssen werden. Die
ü'em Vertreter des A
Mft

Donnerstag , 6. Oktober: 15.30 Jugendstunde;
Filmstunde; 18.50 Zeitangabe, Wetter ; 19 Kurkonzerl,
Maudolinenkonzert; 20 Konzert; 21 Der Fall der Va
22 Englische Lieder; 22.45 Funkstille. $

7 rifjnfs « : 18.25 Auf Vorposten süJF

drama.
Samstag , 8. Oktober: 15.30 Jugendstunde; 16.25 ^

der Arbeit ; 18.50 Die praktische Ausbildung von
anlagen, Vortrag ; 19.30 Lieder aus der späten 1*0"
20 Bunter Abend; 22.45 Zigeunermustk.
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AMiftigk und die Ge-
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Bereite eine halte petjillauge . 1 Eßlöffel Perfil auf je 2 Liter Wasser, wasche
das Wäschestück kurz durch. Vermeide Reiben und wringen.
Spüle gut in kaltem Wasser. Etwas Rüchenessig im ersten Spülwasser frischt die
Farben aus
Drücke das Stück vorsichtig aus — nicht wringen — und rolle es mehrmals in
Tücher ein und aus.
wollsachen richtig in Form ziehen, auf tuchbedecktem Tisch liegend trocknen lassen.
Niemals wolle auf wolle . . - » .
Kunjtjeibene Sachen noch feucht mit mäßig warmem Eisen unter Auslage ein
Tuches bügeln.

^deutsche Handelsbll-»--rächt läßt man dc
^"erkehr.  über de!

Aichkeiten bestehen.

Einfchn«
tz hierzu darf fesigef
-h. »Nahmen, gleichviel
ij?."uffafzt oder nicht
"Deutsche Ausfuhr h

».Ü.genau zu überbli
er endgültig Au

C, eu die in ilalienif-
in Deutschland

Ausfuhr zu bezahl-
aber dann den

h.ch der Rechnungsbe
^ ?rfügung gestellt
^ >n Italien hinterl
«Mldende italienifä
)i»,:dgeben werden, so

bhr gefährdet.
^ >sche Erlaß doch

Muhmen beträchtlii
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